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VORWORT 

Lange bevor die Veterinärmedizin in der Schweiz an Tierarzneischulen gelehrt 

wurde, holten sich Tierärzte, Hufschmiede, Abdecker und begabte Bauern ihr 

Wissen aus der Erfahrung von Lehrmeistern und aus tierheilkundlichen Schriften, 

die von den Lehrmeistern verfasst worden sind. Diese blieben auch noch lange 

nach der Gründung der Tierarzneischulen in Bern (1806) und Zürich (1820) im 

Gebrauch. Eine solche Schrift wird in der Bibliothek des Klosters Disentis als 

Manuskript aufbewahrt. Sie ist auf rätoromanisch, im Idiom der Sutselva abge-

fasst. Zwar steht auf dem Titelblatt, sie sei 1748 gedruckt worden, doch ist keine 

gedruckte Ausgabe bekannt. Eine erste Veröffentlichung erfolgte erst 1943 durch 

Guglielm Gadola in den Annalas de la Societad Retorumantscha. Gadola stellte 

fest, dass es sich beim Manuskript um eine Übersetzung einer auf deutsch abge-

fassten Lehrschrift handelt. Dank der finanziellen Unterstützung durch das Bun-

desamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen konnte das Manuskript 

auf deutsch (zurück) übersetzt werden.

Wir können nun den rätoromanischen und den deutschen Text vorlegen. Damit 

eröffnen sich der veterinärhistorischen Forschung mehrere Themen zur vertieften 

Abklärung, so z.B.:

- Die Suche nach dem deutschsprachigen Original, das aus der ersten Hälfte  

 des 18. Jahrhunderts oder aus früheren Zeiten stammt;

-  die Identifikation der beschriebenen Krankheiten aufgrund der dargestellten  

 Symptome;

-  eine Beurteilung der vorgeschlagenen Therapien.

  

Die Schweizerische Vereinigung für Geschichte der Veterinärmedizin freut sich 

auf Beiträge aus der Wissenschaft und der Praxis zu diesen und weiteren Fragen 

um das Manuskript. 

3144 Gasel, im Dezember 2017

Schweizerische Vereinigung für Geschichte

der Veterinärmedizin

Stephan Häsler, Präsident
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sen sein sowie ebenfalls der reformierten Konfession angehört haben muss. Dies 

entnehme ich hauptsächlich aus der Tatsache, dass der Bearbeiter der «Nütz-

lichen Arzneimitte» konsequent «ün» und «ünna» verwendet und schreibt, eine 

typische Eigenheit der reformierten Schriftsteller der Sutselva, die hier ihre ersten 

Autoren – Stefan Gabriel, Luci Gabriel und Men Fort – zum Vorbild nehmen. Dass 

unser Übersetzer auch sonst mehr oder weniger “gebildet” war, machen seine 

Bemühungen deutlich, so gut wie möglich nach dem Beispiel von gedruckten 

reformierten Werken zu schreiben, auch wenn seine Schreibweise ganz und gar 

nicht immer korrekt und konsequent ist.

 Dass der romanische Übersetzer dieser Schrift nicht wirklich ein Landwirt von 

altem romanisch-bündnerischem Schrot und Korn war, lässt sich daran erkennen, 

dass er über 100 zeitgenössische volkstümliche deutsche Ausdrücke verwendet 

für Pflanzen und Gräser sowie Blumen und Kräuter, von denen mindestens zwei 

Drittel in bestem Romanisch hätten wiedergegeben werden können, insbesonde-

re wenn wir bedenken, dass Joh. Barandun 29 Jahre früher in seinem «Lustgarten 

da las Ligias» mehr als 200 exakte Namen vom Pflanzen und Gräsern in träfer 

romanischer Sprache aufgeführt hatte! Damit will ich keineswegs behaupten, dass 

er überhaupt keine interessanten einheimischen, das bäuerliche Leben in den ro-

manischen Talschaften wiederspiegelnden Begriffe bringt. Im Gegenteil! Ich muss 

hier ausdrücklich festhalten, dass der Übersetzer besten Willens war, diese typi-

schen und treffenden volkstümlichen Namen vom deutschen Original in ein gutes 

Romanisch zu übertragen. Dies belegen die über 100 «Lücken» im Text, die einer 

zweiten Hand, höchstwahrscheinlich einem Freund des Übersetzers, zur Ergän-

zung anvertraut wurden, da ihm selbst die gebräuchliche bäuerlich-volkstümliche 

Terminologie zu wenig geläufig war.

 Hingegen hat diese zweite Hand auf der ganzen Linie versagt, füllte sie diese  

Lücken doch mit deutschen Ausdrücken und esscheint ziemlich wahrscheinlich, 

dass der vorliegenden Schrift aus diesem Grund die Drucklegung verwehrt blieb! 

 Was aber den Inhalt dieser Publikation angeht, dürfen wir ohne zu übertreiben 

sagen, dass er uns ein höchst interessantes kulturelles Bild des bäuerlichen All-

tags vermittelt und noch vielmehr vom Stellenwert von Rindvieh und Schweinen 

aus medizinischer Sicht Zeugnis ablegt. So gibt unser Manuskript einen äusserst 
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EINFÜHRUNG VON GUGLIELM GADOLA, CHUR

Es geschieht immer noch, dass man auf ein altes Manuskript von einigem litera-

rischen und kulturellen Wert stösst und dies obwohl unsere romanischen Organe 

seit 60 bis 70 Jahren nicht müde werden, solche und ähnliche Schriften in gros-

ser Zahl herauszugeben. In dieser Hinsicht kommt vor allen anderen Periodika 

den Annalas der Societad Retorumantscha das grösste Verdienst zu! Aus diesem 

Grund übergebe ich das vorliegende Manuskript mit Freude diesem Organ, das 

mit Hingabe sämtliche Idiome unseres Romanischen berücksichtigt. Es handelt 

sich hierbei um eine äusserst seltene Schrift von einer ganz besonderen kulturel-

len Prägung.

 Die meisten aller romanischen Manuskripte, welche den Annalas übergeben 

werden, sind belletristischer, juristischer, religiöser und folkloristischer Natur und 

nur wenige gehören zur Kategorie der praxisnahen lehrreichen Literatur und noch 

weniger zur Kategorie der praxisbezogenen landwirtschaftlichen Literatur!

 Da nun die Entdeckung, die ich heute mit einem grösseren Publikum teilen 

darf, gerade in die letztere Kategorie fällt, ist es sicherlich angemessen, sie zu 

veröffentlichen.

 Das hier herausgegebene Manuskript zählt zu den wertvollen Raritäten der 

Biblioteca Romontscha des Klosters Disentis. Es handelt sich um eine im Jahre 

1748 für den Druck vorbereitete Schrift, die dann aber aus mir nicht vollständig 

bekannten Gründen nie zur Veröffentlichung gelang. – Unser Manuskript präsen-

tiert sich als Heft im kleinen Oktavformat und umfasst insgesamt 40 Seiten. Die 

Handschrift des romanischen Autors, oder genauer gesagt, des Übersetzers, er-

weist sich über weite Strecken als nicht schlecht lesbar. Verfasst ist der Text im 

Idiom der Sutselva, oder präziser, in seiner Ausprägung des Bezirks Imboden und 

des Domleschgs. Er weist grosse Ähnlichkeit auf mit der Sprache des «Lustgarten 

da las Ligias» (1719) von Johannes Barandun, veröffentlicht von Risch Caflisch, 

Chur, in den Annalas 42 (1928, S. 193-235). Doch lassen weder die Schrift noch 

die Sprache unseres Manuskripts auf Joh. Barandun schliessen, sondern verwei-

sen auf einen unbekannten Verfasser, der aber ein Zeitgenosse Baranduns gewe-
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NÜTZLICHE ARZNEIMITTEL FÜR RINDVIEH UND SCHWEINE  

ANSTÄNDIGE LEUTE, GESUNDE TIERE.    

 

DER GENEIGTEN LESERSCHAFT

Dass es leichter fällt, etwas zu erlangen als das Erlangte in seiner Vollkommenheit 

zu bewahren, zeigen die Erfahrungen des Alltags zur Genüge. Denn viele besitzen 

zwar viel Vieh, wissen sich aber nicht zu helfen, wenn dieses von einer Krankheit 

befallen wird und können auch nicht immer bei anderen Leuten Rat und Hilfe ho-

len, sondern müssen ihre Tiere mit grossem Schaden verenden lassen. Um derlei 

vorzubeugen, wurde dieses Büchlein über das Vieh mit in Druck gegeben. Es 

richtet sich an alle, die zur Sicherung ihrer Lebensgrundlage auf das Vieh ange-

wiesen sind und beschreibt dessen Nutzen und nützliche Arzneimittel.  

BÜCHLEIN ÜBER DAS VIEH

In diesem Büchlein wird zuerst in jedem Abschnitt gezeigt, wie man die Krank-

heiten des mit Verlaub genannten Viehs ekennen kann und danach wie diese zu 

behandeln sind.        

 

1 Für den Brand1

Wenn ein Vieh krank wird und immer steht, ist das ein sicheres Zeichen, 

dass dieses von einer plötzlichen Krankheit befallen worden ist, näm-

lich vom inneren Brand. Man nehme ganzen Schwefel, weisse Kräuter [dies 

geht aus der hier weggelassenen Fussnote hervor] und Schiesspulver, mi-

sche alles ganz fein, von allem einen Löffel voll, füge ein frisches Ei hin-

zu und vermische alles mit frischem Essig und gebe es dem Vieh. Danach 

soll man den Kopf des Viehs für eine Viertelstunde hoch anbinden. Dies hilft 

bald und das Tier wird wieder gesund.     

 

2 Ein weiterer nützlicher Abschnitt zum inneren Brand

Man mische 4 bis 5 Löffel Schusterschwärze und feingeschnittene und leicht zer-

riebene Wurzeln von blauen oder weissen Lilien, füge auch hier Schiesspulver 

hinzu und zerreibe das Ganze. Dies alles mische man mit einem Gläschen warmer 

lehrreichen Einblick in das Wissen um Hausrezepte und nützliche Mittel für das 

gesundheitliche Wohl der Viehhabe unserer Vorfahren. Wie wirksam und gut diese 

tatsächlich waren, müssen unsere heutigen Veterinäre und Botaniker sagen – und 

wir warten gespannt, dass sich der eine oder andere zu Wort melde!

 Dass es noch Ende des letzten Jahrhunderts ‘den einen und anderen heimli-

chen Veterinär’ gab, ist bekannt. Einen davon kannte ich noch persönlich und der 

pflegte bei der Anwendung seiner halb zusammengezauberten Mittel zu sagen, 

‘dass das, was er seinen Patienten verabreiche, entweder sofort helfe oder sofort 

töte’, und dies liesse sich von den ‘modernen Heilgebräuen’ unserer ‘Viehdokto-

ren’ nicht immer behaupten. Aber wie dem auch sei, sicher ist, dass unser 200 

Jahre altes Manuskript uns äusserst interessante Kenntnisse aus der Heilkunde 

des 17. und 18. Jahrhunderts vermittelt und dass diese von nicht zu unterschät-

zender kultureller und volkskundlicher Bedeutung sind.

 Was die Veröffentlichung des Textes angeht, möchte ich bemerken, dass 

dieser so exakt wie möglich abgeschrieben wurde. An der Schreibung habe ich 

nichts geändert (selbstverständlich ist diese nicht konsequent). Die volkstümli-

chen deutschen Ausdrücke der zweiten Hand sind kursiv gedruckt. Dasselbe gilt 

für meine eingefügten Bemerkungen. Die Seite 40 des Manuskripts wurde später 

von einer dritten Hand geschrieben. Das Titelblatt des Büchleins, 1748 für den 

Druck vorbereitet, wurde fotografiert und hier als Cliché reproduziert.

 Dem Redaktor der Annalas, Herr Jachen Luzzi, der mich zu dieser Veröffentli-

chung ermuntert hat, gebührt mein aufrichtiger und herzlicher Dank.

1     Eine andere Hand schreibt neben diesen Titel: “gähling kranck, Stock-still; veisse Kreisen über sich aufi.”
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Kuhmilch und gebe es unverzüglich dem Vieh. Die Wirkung zeigt sich nach einer 

Viertelstunde. 

 Aber wenn gerade keine Schusterschwärze vorhanden ist, nehme man zwei 

Löffel voll Asche, einen halben Löffel voll Schiesspulver und den vierten Teil einer 

Masskanne warmer Kuhmilch und vermische das Ganze. Dies hilft sicherlich auch 

und wurde bereits ausprobiert.

 Aber wenn der Brand die Füsse des Viehs befällt und es den Fuss hebt, zittert 

und nicht aufsetzt, muss man den Fuss zu fassen versuchen. Dort wo der Brand 

sitzt, ist die Haut ein wenig erhöht. Sobald man den Fuss fasst, soll man sofort 

mit einer Schnur oder einem Faden eines Mehlsacks den Fuss fest abbinden, 

damit der Brand nicht weiter hinauf dringen kann. Danach schneide man unter-

halb des Brandes die aufgewölbte Haut um eine Fingerlänge auf und wasche 

die Stelle mit Schnaps oder gesalzenem Essig aus. So wird der Brand gelöscht 

und breitet sich nicht mehr weiter aus. Wenn das Vieh wieder auf dem Fuss ste-

hen kann, entferne man die Schnur. Man muss fleissig Acht geben, denn auch 

die anderen Füsse können befallen werden, und wenn man dies erkennt, muss 

man diese Mittel von Stund an anwenden und so ist dem Vieh geholfen. War-

tet man zu lange, kann man das Vieh nicht am Leben erhalten, denn mit dieser 

Krankheit überlebt es nur 24 Stunden, wenn ihm nicht geholfen wird.   

 Wird es aber vom Brand befallen, nehme man ein scharfes Messer, schneide 

die Haut auf und drücke den Schmutz heraus. Dann nehme man frischen Ton und 

mache daraus mit Essig ein Pflaster und binde es um die Wunde. Dies zieht das 

Gift heraus und schadet dem Vieh nicht. Es muss aber unverzüglich erfolgen und 

bevor 12 Stunden vergangen sind, danach hilft es nichts mehr.   

  

3 Für den kalten Brand

Ob ein Vieh vom kalten Brand befallen ist, erkennt man, wenn man die Haut 

auf dem Rücken hochzieht und dabei ein Knistern ertönt. Ferner hat das Vieh 

kalte Ohren und ein kaltes Maul. Man streiche mit den Händen über die Haut 

auf dem Rücken bis zum Kreuz. Dann mache man einen fingerlangen Schnitt 

in beide Ohrenspitzen und streiche das kalte Blut aus den Ohren. Auch zuun-

terst am Schwanz mache man einen Schnitt und dann streiche und reibe man 

dem Vieh mit den Händen über den Rücken bis zum Kreuz hin und her, sodass 

sich seine Haut erwärme. Anschliessend gebe man dem Vieh ungefähr ein halbes 
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Mass Wasser aus / standa-krutt / und binde für eine Viertelstunde den Kopf 

nach oben. Dieses Vorgehen wurde für richtig befunden.   

          

4 Ein weiterer Abschnitt zum kalten Brand

Man nehme den vierten Teil eines Messbechers frischen Essig, einen halben Löffel 

fein zerriebenes Schiesspulver, einen halben Löffel zerstossenen Pfeffer, mische 

das Schiesspulver und den Pfeffer mit dem Essig und gebe das Ganze dem Pferd 

oder dem Rind. Dann binde man es am Kopf fest und lasse es eine Viertelstunde 

sein. Dieses Mittel muss man möglichst rasch zubereiten, wenn ein Vieh am kal-

ten Brand leidet, denn es wird nicht länger als fünf Stunden mit dieser Krankheit 

überleben, sofern ihm nicht früh genug geholfen wird. Aber mit diesem Mittel kann 

man ein Vieh am Leben erhalten. Zudem soll man beachten, dass einem Jungtier 

nicht die gleiche Menge gegeben werden soll wie einem älteren Tier.  

 

5 Der dritte Abschnitt zum kalten Brand

Man nehme ein grosses Hühnerei, Frischkäse oder Sauerkäse, einen halben 

Löffel Schiesspulver, zerreibe fünf Blätter des Haselnussstrauchs zu einem 

Pulver, mische den Käse und beide Sorten Pulver mit Brotkrumen. Dies gebe 

man dem Vieh. Handelt es sich aber um eine trächtige Kuh, muss man den 

dritten Teil einer Muskatnuss dazu geben. Dann zerstosse man drei Lorbeer-

blätter, drei Pfefferkörner und eine grosse Bohne, gebe alles in ein Trinkglas, 

das zur Hälfte mit Wasser und zur Hälfte mit Essig gefüllt wird und gebe das 

Ganze dem Tier. Danach binde man den Kopf des Tiers nach oben und be-

lasse es so für eine Viertelstunde, dann tritt bald Besserung ein.  

 

6 Zum fliegenden Brand

Leidet ein Vieh am fliegenden Brand, lege man Stängel auf, und wenn sein 

Kopf anschwillt, nehme man Federgras, es wächst an Orten mit Sauergras. 

Zeigt es lange Rippen, gebe man dem Vieh Brot mit Salz und ziehe ihm einen 

Mehlsack über den Kopf. Dies hilft sicher und wurde bereits ausprobiert. Mit 

dieser Krankheit wird ein Tier innerhalb von 24 Stunden umstehen, sofern ihm 

nicht auf die beschrieben Weise geholfen wird.    
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7 Ein weiterer Abschnitt über den Flug

Man nehme ein Gläschen Urin eines Jünglings, ein Gläschen guten Essig, füge Wach-

holderbeeren, Lorbeeren und kleine Zwiebeln hinzu, von allem die gleiche Menge, 

und zerstosse alles. Dies gebe man dem Vieh in einem Zug und lasse es danach 

zwei Stunden fasten. Auf diese Weise wird der Flug bald vergehen.  

 

8 Zum Rücken-Überblut

Wenn ein Vieh Überblut hat, sieht es äusserlich aus wie bei Wurmbefall. Man 

streiche und reibe mit den Händen über den Ohransatz und vom Kopf aus in 

Richtung Ohrenspitzen, sodass die Ohren schön warm werden. Handelt es sich 

tatsächlich um Überblut, wird viel Blut in den Ohrenvenen fliessen. Man schnei-

de genau in der Mitte beider Ohren in die Venen und schlage mit einer kleinen 

Rute auf jedes Ohr, dann wird das Blut ausfliessen. Auch auf der Innenseite des 

Schwanzes, etwa eine Hand breit über dem Wedel, suche man eine Vene und 

mache einen diagonalen Schnitt. Dann streiche man dem Vieh über das Kreuz 

in Richtung Schwanz und das Blut fliesst aus. Manchmal muss man auch unter 

der Zunge eine Vene öffnen, wenn das Blut angestaut ist. Aber wartet man nicht 

zu lange, reicht ein Schnitt in beide Ohren und am Schwanz. An heissen Tagen 

muss man darauf achten, dass nicht zu viel Blut ausfliesst. Man kann das Blut 

stillen, indem man die Wurzel einer langen Brennnessel nimmt, diese ein wenig 

zerstampft und sie dann dem Vieh auf die Zunge bindet. Man muss dem Vieh 

auch nicht unbedingt zu trinken geben, auch nicht kaltes Wasser, höchsten lau-

warmes, bis es wieder fressen kann wie vorher. Wenn man eine Handvoll Heu in 

Wasser einweicht, ist das am besten für das Vieh. 

9 Wenn ein Vieh das jähe Überblut bekommt

Das Vieh wird rasch krank, zittert und schlottert und wird ihm nicht geholfen, 

fällt es um und verendet. Dies geschieht häufig binnen einer halben Viertelstun-

de. Aber handelt es sich um eine Kuh, geht die Milch am Tag davor zurück und 

wenn sie zu zittern und schlottern beginnt, manchmal auch aufläuft, dann ist ihr 

auf diese Weise zu helfen: Man nehme eine feine Weidenrute und wickle diese in 

einen weichen Lumpen und binde einen starken Faden darum, damit alles gut 

zusammenhält. Nun führt man die so eingewickelte Weidenrute eine Handbreit 

in das Nasenloch des Viehs ein. So fliesst das Blut aus dem Kopf heraus und 
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das Vieh bekommt wieder Luft und muss nicht ersticken. Mitunter kann man dies 

auch mit den Fingern tun. Von Überblut kann auch der Darm betroffen sein. In 

diesem Fall nehme man ein Mass frisches Wasser und gebe einen frischen Kuh-

fladen hinzu, verrühre das Ganze und gebe es dem Vieh. Dies hat eine reinigen-

de Wirkung und das gestockte Blut fliesst aus dem Darm, das [das Blut?] man 

nicht zu sehr greifen darf. Wenn ein Vieh nicht verdauen kann, nehme man Nuss-

baumblätter und ein wenig Seifenlauge, dies reinigt ebenfalls sehr gut. Gibt man 

dem Vieh ein Glas davon zu trinken, wird es am Leben erhalten.  

 

10 Wenn die Kühe toll werden

Bisweilen verhalten sich Kühe, als ob sie toll wären. Sie reissen an den Stangen 

und halten sich / stärck /, als stünde man mit einer Axt vor ihnen, bereit sie zu 

erschlagen, fürchten sich vor dem Stall, haben Angst und zittern, wollen nicht 

fressen, geben keine Milch und sobald man sie losbindet, springen sie wie ver-

rückt davon. Diesen Tieren gebe man frühmorgens ein Gemisch aus Dillen, Zwie-

beln, Meisterwurz und Wermut zu lecken, so wird es besser mit ihnen. Bisweilen 

werden ihre Augen geschwollen, ihr Kopf und ihre Ohren werden gross. Da reiben 

erfahrene Hirten die Augen mit zerstossenem Pfeffer ein und halten sie an den 

Nasenlöchern und streuen Pfeffer hinein, sonst stehen sie um. Wendet man die 

Mittel aber bald an, werden sie wieder gesund. Dies nennen die Hirten das sprit-

zende Blut. 

11 Für die jähen Blasen beim Vieh

Wenn ein Vieh mitunter jähe Blasen unter der Zunge bekommt, zuerst so gross 

wie eine Haselnuss, dann auch auf der Oberseite der Zunge, bisweilen auch am 

Hintern unter dem Schwanz und der Atem gelb wird, sein Maul geschwollen wird, 

es zu zittern beginnt, ruhig steht und nicht frisst und die Blase binnen drei Stunden 

grösser wird, sodass dem Vieh Maul und Kopf anschwellen und ihm nicht mehr zu 

helfen ist, wasche man sie sofort mit einem Tuch aus, damit das Vieh nichts ver-

schlucke. Dann vermische man Salz und Russ und reibe damit das Maul ein. Nach 

einer Weile kommt die Blase wieder und man muss das Maul wiederum wie vorher 

mit der Mischung aus Salz und Russ einreiben. Es dauert einen halben Tag, bis das 

giftige Wasser ganz herausgewaschen ist. Gibt man grosse Acht, dass das Tier das 

giftige Wasser nicht verschluckt, so ist ihm auf diese Weise geholfen.  
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12 Für die jähen Blasen im Innern

Die Anzeichen sind tränende Augen, Ausfluss von Schaum oder Schleim aus 

Maul und Nase sowie ein rauchendes Maul.     

 

13 Für die Pest: Haselzäpflein [dieses Wort gehört wohl an den Anfang der  

 Aufzählung, mit welcher der Abschnitt beginnt]

Man nehme Nussbaumschwämme, Birkenschwämme und Hirschzungen, von al-

lem die gleiche Menge, stelle daraus je ein Pulver her, danach mische man alle 

vier [aus den drei erwähnten Pflanzen plus wohl dasjenige aus Haselzäpflein] und 

gebe davon jedem Vieh einen halben Löffel voll drei Morgen hintereinander und 

zwar sowohl den gesunden als auch den kranken Tieren. Dies hilft ein ganzes 

Jahr lang gegen die Pest / Bircken-schvamen pestilentz: / Ebenso: Frisches Was-

ser mit Salpeter dem Tier am Morgen auf nüchternen Magen zu trinken geben, 

das weicht auf und kühlt sehr und hilft vierundzwanzig Stunden gegen die [Pest] 

/ Beulen christ-vurzelbeule, zereiben libernel Erlen Holtz: / Ebenso: Gesalzenes 

Brot mit Knoblauch und Schwefel dem Vieh auf nüchternen Magen zu fressen 

geben, so kann es in den nächsten vierundzwanzig Stunden durch kein Gift ver-

dorben werden. Ebenso sicher ist, wenn ein Vieh geht (? Hier ist eine Lücke: der 

Herausgeber!), dann lasse man einziehen (? Hier ist wieder eine Lücke: der Her-

ausgeber!), mit frischem Wasser dem Vieh zu trinken geben, dann wird das Vieh 

wieder gesund. Dies wurde ausprobiert und für nützlich befunden.

 Ebenso: Wein oder Essig mit einigen Tropfen Schwefelbalsam dem Vieh 

abends und morgens ein paar Tage hintereinander zu trinken geben. Das vertreibt 

das Gift und die Krankheit aus dem Vieh. Dies wurde ausprobiert und für nützlich 

befunden.      

 Ebenso: Wurzeln von / grimen / mit einem Stück gesalzenem Brot dem Vieh 

am Morgen auf nüchternem Magen zu fressen geben, so kann ihm die Krankheit 

die nächsten vierundzwanzig Stunden keinen Schaden zufügen. 

 Ebenso: Wenn ein Viehstall vom schlechten giftigen Geruch durchdrungen ist, 

nehme man Erlenholz, hacke es klein und koche es in frischem Wasser. Dann be-

sprühe man mit diesem gut erhitzten Wasser gründlich den ganzen Stall. So wird der 

Stall vom schlechten Gift gereinigt. Dies ist ein sicheres Mittel, aber die Person, die 

diese Arbeit ausführt, muss darauf achten, dass der üble Geruch ihr nicht schaden 

kann.          
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 NB: Es ist zu beachten, dass weder Schweine noch Hühner nicht in der Nähe 

der Viehställe zu dulden sind, denn nimmt ein Ochse mit der Nahrung Schweinekot 

auf, wird er leicht von der Krankheit befallen, vor allem wenn die Schweine nicht 

gesund sind. Dasselbe gilt, wenn er mit dem Heu Hühnerkot aufnimmt. Dann be-

kommt er (? Hier ist eine Lücke! der Herausgeber), läuft auf, wird geschwollen und 

steht um. Hier hilft eine kräftige Lauge mit neun oder zehn Tropfen Skorpionöl, 

die man dem Vieh warm zu trinken gibt.     

 

14 Wenn ein Tier Gift gegessen oder getrunken hat

Man nehme zwei Messerspitzen Methridat, einen Löffel voll Milchrahm, einen 

Löffel Essig und grüne Wacholderbeeren, welche man mit einem Holzstössel 

zerstosse. Dann werden alle Zutaten in einer kleinen Pfanne gut gekocht. Dem 

Vieh soll das Gebräu so warm wie möglich verabreicht werden. Es hilft. 

15 Ein weiterer Abschnitt

Wenn ein Mensch oder ein Vieh aufgebläht ist oder Gift eingenommen hat,  

koche man gelbe Seelilien in Wein. Dies lasse man trinken, denn es scha-

det dem Gift in Mensch und Tier von Natur aus. Dies ist versucht wor-

den.         

 

16 Wenn ein Tier krank wird und man nicht weiss, was ihm fehlt

Man zerstosse Alaun, mische ihn mit Salz und gebe dies dem Vieh. Das hilft bei 

Wurmbefall und bei einer Vielzahl anderer Krankheiten.   

17 Für die Ruhr

Die Haselzapfen sollen im März gesammelt, dann gedörrt und zerstossen wer-

den. Dann mische man sie mit Salz und gebe sie dem Vieh etliche Male zu  

lecken. Es hilft.  

 

18 Wenn einem Vieh die Galle überläuft

Man erkennt es am seinem Gang, nämlich wenn es mit dem Hinterfuss weiter vor-

ne aufsetzt als die Stelle, wo es mit dem Vorderfuss aufgesetzt hat. Man kann dem 

Vieh helfen, indem man die inneren Schelfen von Erlenholz trocknet und anschlies-

send zu Pulver zerstösst. Man höhle ein Stück Erlenholz aus, fülle es mit Salz und 
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lege es ins Feuer. Wenn das Holz verbrannt ist, zerstosse man das zurückgeblie-

bene Salz und mische es mit dem Pulver, das hergestellt wurde (? eine Lücke im 

Text: der Herausgeber!) [wohl mit dem vorgängig hergestellten Pulver]. Das Tier 

soll davon morgens und abends lecken, so wird es wieder gesund.  

  

19 Ein weiterer Abschnitt

Man nehme Wacholderbeeren und Wacholderholz und verbrenne beides zu Asche. 

Dazu mische man Räbenasche und halb so viel Salz wie Asche. Davon verabreiche 

man dem kranken Vieh einen Löffel voll morgens und abends. Aber wenn diese 

Krankheit noch nicht nachgelassen hat, gebe man Wermutkraut ins Wasser. Dies ist 

sicher für die /Rebaschen galsucht / [gemeint ist wohl die Gallensucht].  

  

20 So erkennt man, ob ein Vieh an Lungen und Leber frisch oder faul ist.

Wenn die Augenadern rot sind, sind Lunge und Leber frisch, sind die Adern aber 

bleich wie Unschlitt, so sind Lunge und Leber faul. Man verbrenne ein Wachol-

derstrauch mitsamt Beeren. Aus der Asche stelle man eine Lauge her und füge 

ein wenig Salz hinzu. Hernach soll das Vieh morgens und abends davon trin-

ken. Diese Lauge reinigt und befreit die Tiere von der Lungen- und Leberfäulnis. 

Danach trockne man jungen Wacholder oder Holunder oder / uorschuz (?) /und 

mache ein Pulver daraus, welches man dem Vieh etliche Male mit Salz zu lecken 

gibt. Einen Teil von diesem Pulver soll man auch unter die Lauge mischen und 

dem Vieh zu trinken geben. Aber wenn die Tiere nicht trinken wollen, muss man 

es in sie hineinschütten, so wird das Vieh wieder heil und gesund. Es hilft auch für 

die Dörre und zum Abnehmen, das ist oftmals versucht worden.   

 

21 Gegen die Fäule an Leber und Lunge oder falls ein Vieh nicht   

 zunehmen will

Wurzeln von / lungel binzel: und in die Kübel /, Krebswurzeln mit dem Kraut sowie 

Schwalbenwurzeln weiche man in Wasser ein und lasse das Vieh acht Tage davon 

trinken. Danach setze man es wieder frisch auf (? Eine Lücke. Der Herausgeber!) wie 

vorher, gebe ihm nichts Anderes zu trinken, so nimmt das Vieh wieder zu und Leber 

und Lunge heilen von Grund auf. Es hilft und wurde häufig versucht.  
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22 Wenn ein Vieh schmutziges Wasser und bösen Schleim bei sich hat

Dies ist zu beobachten, wenn ein Tier fest keucht und nicht frisch und natür-

lich fressen kann. Dann gebe man ihm frühmorgens drei Mal eine Messerspit-

ze [ried]pulver auf gesalzenem Brot und lasse es eine Viertelstunde sein. Nach-

her binde man ihm ein wenig (? Vielleicht auch «seket»? Der Herausgeber.) ins 

Maul, binde seinen Kopf nieder, ziehe ihm etwas die Zunge heraus und reibe 

diese mit Salz ein, so wird das Vieh kalt und das Wasser fliesst sofort heraus. 

Wenn aber nie Wasser aus dem Maul kommen will, dann nehme man ihm [das 

Wenige aus dem Text nicht bestimmbare, dass man dem Tier ins Maul gebun-

den hat] wieder aus dem Maul, fülle den rechten Schuh mit ein wenig Harn 

und leere diesen dem Vieh in die Nasenlöcher, so ist ihm geholfen.  

 Häufig muss man diese Mittel vier bis fünf Tag hintereinander bei einem Tier 

anwenden, bis das schmutzige Wasser und der Schleim herauskommen. Dann 

koche man Eichenrinde in Wasser und gebe dieses Wasser dem Tier, oder man 

lösche drei Eichenholzkohlenstücke in Wasser ab und gebe das Wasser dem Tier. 

Falls jemand diese Mittel nicht anwendet, so muss ein Tier mit solchem Wasser 

und Schleim umstehen. 

  

23 Für die Gülb

Wenn man erkennt, dass bei einem Vieh die Haut um die Augen und das Maul 

gelb ist, dann lasse man es von der Christwurzel einziehen, dies hilft ihm am 

besten. Aber du musst die Wurzeln vorher eine kurze Zeit in Wein oder Essig ein-

legen, so ziehen sie besser. Lässt aber ein Vieh sie nicht einziehen, muss man ihm 

diese Wurzeln eingeben, aber nicht mehr als eine halbe Fingerlänge. So verliert 

sich die Gülb und das Vieh nimmt wieder zu. Die Wurzeln sollen vorher ebenfalls 

in Wein oder Essig eingelegt werden, dann haben sie Kraft. Einer tragenden Kuh 

soll man aber nichts davon eingeben, denn es reinigt allzu sehr.   

 

24 Für die /Roth /[Rotlauf?] oder Blutseuche

Vom Regenwasser, das sich in den Mulden der (unleserlich! Der Herausgeber!) 

ansammelt, gebe man dem Vieh, es hilft ihm gewiss. Oder man nehme Eichen-

laub, das über den Winter geblieben ist, koche es und mische es unter das Futter. 

Dies hilft ihm auch bald. Oder man gebe solches Eichenlaub in gesalzenem Brot 

am ersten Tag, an dem der Hirt hinaustreibt, so ist dieses Jahr sicher vor der / 
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Eichenstok /. Auch soll man dem Vieh gegen die /überblut /das kälteste Wasser, 

das zur Verfügung steht, geben, dann stillt es sich auch bald. Aber man soll nicht 

gerade am Anfang stillen, sondern zwei Tage warten. Aber wenn (Rothblut? Eine 

Lücke. Der Herausgeber!) so sehr geht, soll man anderthalb Tage warten und 

auch mit dem Hinaustreiben soll man warten, sonst verdirbt man ihm die Leber 

und (? Lunge? Der Herausgeber!).

 Ebenso kann bisweilen eine wundersame Krankheit das Vieh befallen. Die Tie-

re fressen nicht, die Augen erröten, Wasser läuft aus Maul und Nase, sie brüllen 

immer bis zum neunten oder zehnten Tag und stehen dann um. – (Ist das die 

Maul- und Klauenseuche? Der Hrsg.) Dieser Krankheit war 1663 an verschiede-

nen Orten Frankreichs viel Vieh zum Opfer gefallen, bis man die folgenden Mittel 

ausprobierte und anwendete. Zuerst nehme man drei dürre Eicheln wie sie an 

der Eiche wachsen, hacke sie fein und gebe sie dem Vieh in einem kleinen Glas 

Wasser. Will dies nicht helfen, so zerkleinere man fünf solche Eicheln und gebe 

sie ihm in einem Glas Wasser. Und wenn die Krankheit derart überhandnimmt, so 

nehme man zu guter Letzt sieben zerstossene Eicheln und gebe sie dem Vieh mit 

Wasser. Mit diesen Mittel brachte man das Vieh gesund und erhielt es am Leben.

 So gerieten auch die Kälber gleich im darauffolgenden Jahr in einen 

schlechten Zustand, wurden krank und missgestaltet, konnten nicht fres-

sen und standen um. Danach fand man die folgenden Mittel und brachte sie 

zur erfolgreichen Anwendung. Man nehme gelbe Lilien samt den Wurzeln und 

neun Holzarten, etwa Holunder, Wachholder, Haselnuss und andere Stau-

den, kein Holz von Obstbäumen, koche alles in Wasser uns wasche die Käl-

ber drei Tage nacheinander darin. Das Wasser soll fliessend sein. Es soll un-

ten aufgefangen und danach wieder an den Ort zurückgetragen werden, 

wo man es geschöpft hat. So wurden die Kälber wieder gesund.  

 

25  [ohne Titel]

Wenn ein Vieh die Darmgicht bekommt, steht es mit den Füssen zusammen, krümmt 

den Rücken in die Höhe und zittert. Dann schneide man die Darmgicht [hier sollte 

wohl eher der Name einer Pflanze stehen, möglicherweise Wolfswicken], die gerne 

neben /volfs-vickenden Heken / wachsen länger als eine Armlänge vom Boden ab, 

koche sie in Wasser und gebe dieses Wasser dem Vieh und zwar so heiss wie das 

Tier es verträgt. Danach nehme man das Kraut von /und in den / getrocknet [und] 
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zerhackt und gebe davon eine Handvoll mit Salz. Dies hilft ihm gewiss.  

 Ebenso die Salzlake von Rindfleisch in einem Glas zu trinken geben, 

hilft dem Vieh gewiss.       

 Ebenso hilft warme Kuhmilch.  

26 Wenn ein Vieh eingeschnürt und verstopft ist, sodass es nicht verdauen  

 kann, erkalten ihm Maul und Ohren

Man koche die Blätter der Wolfswicke und ein wenig Seife in Lauge und gebe 

dem Vieh davon ein kleines Glas voll zu trinken und die Wirkung setzt unmittelbar 

ein. Oder man nehme ein Mass frisches Wasser, lege einen frischen Kuhfladen 

hinein, vermische alles und gebe es dem Vieh. Dies reinigt und hilft.

 Ebenso helfen neun oder zehn Tropfen Skorpionöl in einem Glas frisches 

Wasser, das man dem Vieh gibt. Das reinigt und macht es wieder gesund. Aber 

einem Jungtier soll man nicht mehr als fünf Tropfen geben, denn es reinigt sehr 

und schwächt das Tier / Darmgicht: velschen baumnus /

 Wenn ein Vieh an der Milz getroffen oder geschlagen ist, fällt es und steht um. 

Aber hält man unverzüglich einen Hut ans Maul und stopft damit ein wenig die 

Nase und das Maul, so kommt es bald wieder in Ordnung und steht wieder auf. 

 

27 Für den / helnen (?) gähen unfal:   

Erllenholtz: schvartz holtz: / [wohl jähen Umfall][wohl Erlenholz] zu Kohlenstü-

cken verbrannt und zerstossen und dem Vieh in gesalzenem Brot auf nüchter-

nen Magen gegeben, hilft ihm.      

 

28 Wenn ein Vieh nicht fressen kann, da ihm das Maul verschlossen oder  

 verstopft ist

Weisse[n] (= es folgt ein unlesbares Fremdwort. Der Herausgeber!) an den Hals  

hängen und ein wenig ins Maul stecken, hilft gewiss. Aber falls man keine(n) zur 

Verfügung hat nehme man das übrig gebliebene Futter und reibe damit das Maul 

und die Zähne des Tieres ein. Anschliessend verbrenne man dieses Futter und 

schütte ein wenig Harn in die Ohren. Dies hilft. 
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29 [ohne Titel]

Wenn dem Vieh die Zähne wackeln, dann wetze man sie mit einem Wetzstein, rei-

be sie aussen und innen mit Salz ein und gebe es ihm zu lecken. Oder man reibe 

sie mit saurem Käse ein, so wird es bald besser werden. 

 

30 Für den Wurm auf der Zunge

Man streiche dem Vieh in der Nacht ein wenig Honig auf die Zunge. Am Morgen 

streiche man ein wenig Salz auf ein ungehobeltes Brett und lasse das Vieh davon 

lecken. So kommt der Wurm heraus und das Tier nimmt wieder zu.  Oder man neh-

me ein Stück von einem neuen Ziegel und streiche ihn damit heraus.  

31 Für das Überbein

Man nehme ein gebratenes Ei, halbiere es und binde es heiss darüber, so ver-

schwindet es. Oder man klopfe es mit einem Dengelhammer abends und morgens 

einige Tage hintereinander bei zu- oder abnehmendem Mond. Dies hilft.  

 

32 [ohne Titel]

Wenn einem Vieh / das Glied überzverch damit geschmiert / nehme man von einem 

Kornacker einen frischen Samen und schneide ihn klein. Dann nehme man einen 

Butterballen, der noch nicht mit Wasser in Berührung gekommen ist, salze ihn gut 

ein, koch den Samen und die Butter zusammen und lasse dies durch ein Sieb. 

Zwei Mal am Tag heiss / gedörten seven /; man wende dies einige Tage hinterein-

ander an bei abnehmendem Mond. Es hilft den Menschen und dem Vieh, soviel ist 

sicher.         

 Ebenso hilft es, wenn man Wacholder, Lorbeeröl, warme Butter und ein wenig  

Salz zusammenrührt und das Ganze zwei Mal am Tag einreibt.  

 

33 [ohne Titel]

Wenn ein Vieh verhext oder vergiftet wird, nehme man rotes Hanfgarn und ko-

che es in Asche. Dann schnüre man das Garn um das Vieh so heiss wie es 

dies vertragen mag. So geht die Geschwulst über Nacht zurück.  
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34 Für die Kröten

Wenn es Kröten im Stall gibt, die mitunter die Kühe aussaugen, so schwel-

len ihre Euter an und sie geben keine Milch, sondern Blut. Das Euter dieser 

Kühe reibe man mit Butter ein, so geht die Schwellung wieder zurück. Nach-

her tue man / vagenschmier scherblein [wohl Wagenschmiere auf ein Scher-

blein] /Kröt / und lege es in den Stall, sodass keine Krötlein hineinkommen. 

Ist aber eines im Stall, verschwindet es wieder, denn sie können den Ge-

ruch [wohl der Wagenschmiere] nicht vertragen.    

 

35 Was nützlich ist vor dem Abkalben

Man nehme drei Handvoll (? Was? Eine Lücke im Text! Der Herausgeber!), zwei 

Mass Wasser, koche dies zusammen, gebe es der Kuh 15 Tage vor dem Abkalbe-

datum an drei Abenden hintereinander warm zu trinken. Aber danach soll man in 

diesen Nächten der Kuh weder zu trinken noch zu fressen geben. Wenn ein Kalb 

angewachsen wäre, nützt dies der Kuh sehr wohl beim Abkalben.  

  

36 Wenn für eine Kuh die Zeit des Abkalbens erreicht ist

Man schneide ein Stückchen aus der oberen Rinde eines Brotes ab, röste es 

in einer kleinen Pfanne mit Butter und gebe es dann der Kuh zu fressen. Das 

Wasser gebe man ihr auch, wenn es nicht mehr so heiss ist. So kommt das Kalb 

bald heraus. Wenn eine Kuh kalbt, soll man sie und auch das Kalb nicht mit der 

baren Hand anfassen, sondern mit ein wenig Stroh. So nimmt das Vieh gerne 

zu und frisst auch alles gut.      

 

38 [kein Abschnitt 37 vorhanden] Wenn eine Kuh nicht frei mag

Man koche Leinsamen in Wasser und gebe dies der Kuh zu trinken, so vergeht 

das bald. Oder man zerschneide nur Heringschwänze und lege sie der Kuh in 

den Hals. So muss sie danach alles fressen und hinunterschlucken  

und es vergeht bald.

       

39 Wenn eine Kuh nicht kalben kann

Man nehme einen Teil der Wurzeln des Natternkrauts, trockne sie gut, zerstosse 

sie zu Pulver / vurtzel /, und gebe das Pulver in Eiweiss. Danach gebe man es der 

Kuh mit Salz zu lecken. Dies hilft innerhalb einer halben Stunde. Oder man gebe 
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getrocknete Aron- oder Mangoldwurzeln zu fressen, dies treibt das Kalb weg. 

Was auch hilft, sind Zwiebelschalen, einen guten Teil Polei und ganzen Safran, 

alles in einer Mischung aus je zur Hälfte Wasser und Wein gekocht, der man ein 

wenig Butter beifügt. Dies gibt man der Kuh heiss zu trinken, so kommt das Kalb 

heraus, tot oder lebendig.       

   

40 / Vas sich bisveilen vor unrath unter den Kälbern zuträgt /

Wenn eine Kuh, nachdem sie gekalbt hat, eine Missgeburt hervorbringt, Was-

serkälber genannt, die voller knotten [Knoten; Knochen?] ist, und wenn diese 

herauskommen, so muss das von der Kuh entfernt werden. Man binde die Adern 

mit einem Seidenfaden, daran hängt dann die Missgeburt. Nachher schneide 

man entlang des Fadens ab, wärme und wasche die Stelle, wo der Seidenfaden 

angebunden ist, mit warmer Kuhmilch und drücke es wieder hinein. Man koche 

rotes Hanfgarn und binde es um den Hintern, so heiss wie sie es verträgt, und 

gebe von dem Wasser zu trinken, in dem das Garn gekocht wurde, gemischt mit 

warmer Kuhmilch, so heiss wie sie es verträgt, so ist ihr am besten geholfen. 

 Man muss auch wissen, dass man, wenn eine solche Missgeburt auf-

tritt, der Kuh rasch die Augen zubinden soll, damit sie nicht zu sehen ver-

mag, bis der /Knotten / abgewürgt ist und aus dem Stall geschafft wurde, 

denn würden sie die Missgeburt sehen, würden sie sterben. Aber man muss 

sie gut pflegen, weil sie danach sehr träge und schwach werden.  

 

41 Für den Schlier am Euter

Man nehme warmen Urin von Knaben, füge Salz bei, mische das Ganze und 

bestreiche damit die Unterseite des Euters von vorne nach hinten.  

    

42 Wenn eine Kuh Milch verliert

Man nehme von einer Haselnussstaude die Zäpflein, trockne sie im Brotofen, 

nachdem das Brot herausgenommen worden ist, mache daraus ein Pulver und 

gebe dies auf gesalzenem Brot einige Male morgens und abends zu fressen. Oder 

man gebe der Kuh Kohlrüben vom /gundel [Gundelkraut; wohl entweder Kohlrü-

ben und/oder Gundelkraut] zu fressen, dann gibt sie wieder Milch.  
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43 [ohne Titel]

Wenn eine Kuh /bezaubert / [wohl verhext] ist und ihr die Milch genommen wurde, 

gebe man ihr von ihrer eigenen Milch, so kommt die Milch wieder.  

 

44 Ein weiteres Mittel, für den Fall, dass eine Kuh nicht viel Milch gibt

Man nehme einen Achtel Hanfsamen und ebenso viel Roggen, koche beides 

zusammen bis der Hanfsamen aufspringt. Wenn es genug lang im Wasser ge-

kocht hat, lasse man es eine Weile stehen. Dann gebe man der Kuh drei Mal 

davon zu trinken und zu fressen, schön lauwarm, und sie wird bald wieder mit 

der Milch heraufgehen. / vol-gebrühet, jtem leib-stärke / [vielleicht Liebstöckel] 

tut den Kühen stets gut für die Milch, wenn man es aufs Gras [tut] gut / brot-

bachett, / oder Meisterwurz. Gegen Milchverlust helfen ebenso Zwiebeln, die 

man den Kühen in gesalzenem Brot auf nüchternen Magen gibt.  

  

45 Wenn eine Kuh nicht verwerfen soll

Wenn eine Kuh stierig ist, nehme man Quitten, Fenkelsamen und Feldküm-

mel, tue alles in einen kleinen Topf, giesse Wasser darüber und drei Löffel voll 

Honig, dazu noch Pulver aus der Schale eines Eis, aus dem gerade ein Küken 

geschlüpft ist. Dies gebe man der Kuh an drei Tagen am Morgen zu trinken, 

dann verwirft sie nicht.       

46 Wenn das Vieh oder Kälber das Auslaufen haben

Man soll geräuchertes Rindfleisch ganz fein hacken oder zerstossen und den Kälbern 

mit Weinessig zu trinken geben. Man soll auch hinein /gepulverte (?) spreuen / [tun], dies 

muss man einen Tag lang oder einige Tag hintereinander machen, bis es wieder aufhört. 

47 Wenn ein Vieh von einem giftigen Tier verletzt wird

Wenn ein Vieh vergiftet oder gestochen wird, sei dies von Spinnen, Schlangen, 

Skorpionen und solchen Tieren, oder es stark geschwollen wäre, nehme man 

Menschen-Harn, Hundekot und Zwiebeln, mische alles, wärme es und binde 

es dem Tier auf die Wunde. Dies nimmt ihm das Gift und die Schwellung über 

Nacht. 
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48 Für die Harnwinde

Man nehme Eppich, der an Eichen emporwächst, koche ihn in Wasser, das man 

dem Vieh zu trinken, so heiss wie es verträglich ist. Dies hilft gewiss. Oder man 

klopfe aus drei Messerscheiden / hölzig heraus /und gebe dies dem Vieh auf 

gesalzenem Brot. Dies hilft auch.      

 

49 Über oder von / der Engel / [Egel?]

Man nehme rotes Hanfgarn, lege es in Asche und siede es. Wenn es abgekocht 

ist, nehme man diese Lauge, salze sie und gebe sie dem Vieh oder auch den 

Schafen häufig zu trinken. Es ist von Nutzen.     

 

50 Wenn ein Vieh den jndruk [das Wiederkäuen] verliert

Man nehme /Mösig /, das auf Zaunpfählen wächst, und gebe es dem Vieh, so 

kommt es ihm wieder. Oder man binde ihm ins Maul eine /ein gelb veidvied: Käue 

/ [Wiede aus Gelbweide], lasse es eine Weile daran kauen, so kommt es [das 

Wiederkäuen] ihm bald zurück.

     

51 Für die Läuse

Man nehme / Erbis / [Erbsen] und / Erlene Schelfen / [Erlenhülsen?], koche alles 

zusammen in Wasser und wasche sie heiss damit, so sterben sie davon. Und 

man nehme Schulterköpflein zusammen mit dem Kraut, wie sie auf den Wie-

sen wachsen und zu finden sind, koche sie in Wasser und wasche sie mit sol-

chem heissen Wasser, so sterben die Läuse über Nacht. Danach wieder mit an-

derem Wasser abwaschen.      

 Man nehme getrockneten Wermut, mache ein Pulver daraus und mische es 

dem Vieh ins Futter. Oder man nehme Schwefel und Lorbeer, mache ein feines 

Pulver daraus und gebe es dem Vieh in einer Handvoll Futter. Dies wiederholt man 

einige Male während einer Woche, so hilft es. Ebenso helfen Hirschzungen und 

roter Mangold, die man in Wasser kocht und dem Vieh zu trinken gibt. Dies soll 

man innerhalb drei Tagen verabreichen und sonst kein anderes Wasser geben. 

53 Ein weiterer Abschnitt

Bisweilen steht einem Vieh die Lunge auf und es hustet. Dann lege man ei-

nen Sandstein ins / Back-feuer Kübel / [wohl Backofen], sodass er rot 
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werde, tue diesen nachher in einen Zuber mit frischem Wasser und las-

se das Vieh von diesem Wasser trinken. Dies hilf ihm sicherlich.  

 

54 Für die faule Lunge 

Man nehme/lungen Eschenlungen/, trockne es gut, verbrenne alte Schuhso-

len, mische alles zusammen und gebe es einige Male dem Vieh mit Salz  

zu lecken.  

 

55 Wenn ein Vieh sich einen Fuss, ein Glied oder die Gelenke verrenkt hat

Man nehme Lehm oder Leim, Sauerteig, Essig und Urin und binde dies warm 

darauf. Es hilft.  

56 Wenn ein Vieh vom Wurm gebissen wird

Man nehme siedendes Wasser, schütte frische Asche hinein, mache daraus 

eine Lauge, füge Salz bei und gebe davon dem Vieh zu trinken.  

 

57 Wie die Bremsen ein Vieh nicht beissen

Man zerstosse Attichkraut [Zwerg-Holunder] und Zwiebeln untereinander, 

presse den Saft heraus, gebe altes Schweineschmalz hinzu, zerlasse alles zu-

sammen in einer Pfanne, lege einen Wollfetzen dazu, nehme ihn mit sich und 

streiche damit das Vieh oder das Pferd ab. So ist sicher, dass weder Bremsen 

noch Mücken beissen.       

 

58 Wenn ein Vieh Kopfschmerzen hat

Man nehme Myrrhe etwa in der Grösse einer Bohne, lasse sie in gutem Wein 

zergehen und giesse das Ganze dem Vieh in die Nase. So wird es bald besser.

 

59 Für die Häute in den Augen 

Man nehme Kampfer und Baumöl und mache einen Brei daraus, den man mit 

einer Feder in die Augen des Viehs streicht. So wird es bald besser werden.

 Oder man verbrenne die weisse Schale des Schneckenhauses auf der Glut, 

zerstosse sie zu einem feinen Mehl, das man mit einer Feder oder einem Feder-

kiel in die Augen des Viehs bläst. So verschwinden die Häute bald.  
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60 Über die Katarrhe der Ochsen und Kühe

Wenn die Ochsen oder Kühe eine Beule oder Geschwulst unter der Luft-

röhre am Kiefer oder am Hals bekommen, und / Blut-seichen /, nennt man 

dies Katarrh. Es ist eine sehr schlechte Sache, weil es sie sehr schmerzt. 

Sie überwinden es wohl einmal, aber es kommt im Herbst des darauffol-

genden Jahres wieder und sie stehen deswegen wohl um. Deshalb nur 

ja schnell mästen. Es gibt Leute, die sie nicht lange halten, sondern sie 

schlachten und räuchern, sobald sie an ihnen die Katarrhe feststellen.  

 

61 Wenn ein Vieh das Knötchen hat

Man gebe ihm von einem / Hösel  /  oder Sauerteig und drücke ihm ein Ei in den 

Hals. 
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ÜBER DIE KRANKHEITEN DER SCHWEINE  

 

1 Wie man sie vom Gift befreit

Wenn die Schweine mit gekrümmtem Rücken und den Füssen eng nebenein-

ander dastehen und zittern, schneide man ihnen ein kleines Loch in ein Ohr und 

stecke Christwurz hinein. So zieht die Wurzel alles Gift aus dem Körper ins Ohr. 

Schwillt es, so werden die Schweine wieder gesund und dieses Ohr fällt danach 

ganz ab. Dieses Rezept soll man fleissig beachten, denn die Schweine fressen 

häufig Schlangen. Ansonsten helfen auch Tabak, Wermut, Zwiebeln gut. Dies 

mischt man ihnen ins Wasser.

   

2 (? Eine Lücke im Text. Der Herausgeber!) an den Schweinen

Bisweilen bekommen die Schweine einen rauen Hals. Es handelt sich um 

eine Entzündung im Hals. Dadurch werden die Luftröhren so gehemmt, dass 

sie letztlich ersticken müssen. Die Zunge wird braun oder schwarz. Es ist 

eine gemeine Krankheit der Schweine. Man schlage oder reisse ihnen eine 

Ader unter der Zunge auf. Dies muss aber am Anfang geschehen.   

 

3 Ein weiterer Abschnitt

Man nehme einen Löffel Asche, einen halben Löffel mit zerstossenem Schwe-

fel und ein halben Löffel Schiesspulver, lasse (? Eine Lücke im Text! Viel-

leicht sollte es heissen: «lasse es in Wasser wärmen?»), nehme drei oder 

vier kleine Gläser warme Kuhmilch, mische alles und gebe es zu trinken oder 

schütte es ein. Wenn sie nicht trinken wollen, schneide man ein wenig vom 

Schwanz ab und ein wenig in die Ohren, so stehen sie nicht um.  

 

4 Damit die Schweine nicht den Brand bekommen

Man nehme drei Handvoll Salz und drei Handvoll Leinsamen, vermische al-

les in einer Schüssel und lege es in einen Ofen zum Brotbacken. Wenn man 

den Ofen eingeheizt hat, verbrennt das zu einem Pulver, das man zusam-

mennimmt und in ein Säckchen abfüllt. Nachher mische man dies ins Wasser 

für die Schweine und gebe auch rostiges Alteisen, Schwämme vom Nuss-

baum und Wurzeln vom Nussbaum hinzu, so bleiben sie gesund.  

 



5 Ein weiterer Abschnitt über die Krankheit der Schweine

Man nehme Lorbeer, Schwefel und Kreide, von allem gleich viel, und zerhacke es 

fein. Wenn du viele Schweine hast, dann nimm umso mehr, sodass jedem ein Lot 

zukommt. Man mische ihnen das ins Wasser und unters Futter. Dies ist sehr gut 

und man kann es ihnen jedes Quartal geben, so bleiben sie gesund.  

 

6 Für das Rankorn

Um die Erntezeit bekommen die Schweine im Maul am oberen Zahnfleisch etwas 

wie eine weisse Erbse, die aus dem Fleisch wächst. Und wenn die Schweine 

dies 24 Stunden haben, stehen sie nicht nur um, sondern sind sehr ansteckend 

und können die ganze Herde ruinieren. Man bemerkt es bald, wenn sie davon 

befallen sind, denn sie wollen nicht auf dem Feld bleiben. Sie ächzen und wol-

len sich nur eingraben. Sobald du es siehst, wirf das Schwein zu Boden, ste-

cke ihm einen /Karren: / Knüppel ins Maul, damit es das Maul nicht zusperren 

kann, nimm ein Messer, das vorne recht scharf ist und schneide damit rund um / 

überzverch / [hier fehlt wohl das Wort für die «Erbse»], grabe sie aus dem Fleisch, 

drücke unverzüglich / veisse Erbis: Klein gestossenen jngver mit Hammer -, / in 

das Loch und bringe das Schwein in einem Stall für sich allein unter. Man gebe 

ihm über eine Stunde etwas Gutes zu trinken und mische (Nb. Hier ist eine Lücke 

im Text! Der Herausgeber!) hinein, so wird es bald wieder gesund.  

 

7 Gegen die Finnen

Wenn die Schweine Finnen haben, schütte man manchmal Erbsen oder Hanfsa-

men in den Trog und lasse sie / cühre /essen oder man rühre ihr Futter mit einem 

/ Eichen-Brand /. 

 1Wenn ein Vieh Durchfall hat, dann hilft saure Buttermilch. Danach ha-

cke man Rindfleisch fein, forme daraus mit Butter drei Kugeln und gebe sie 

dem Tier. Das hat geholfen. Wenn ein Vieh Durchfall hat, muss man /cri(s)chi-

as / [vielleicht Guter Heinrich] mit Rindertalg rösten und dem Vieh geben. Wenn 

das Vieh Bauchschmerzen hat, muss man 3 Mass Wasser kochen und einen 

Pferdeapfel einrühren, dann almuss man die Milch zuerst kochen.  

Wenn die Kälber Durchfall haben wegen der Milch, wäre es gut, ein wenig Lab 

beizugeben. 

1 Gemäss dem Herausgeber wurde dieser Abschnitt später von einer dritten Hand  
 geschrieben.
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Nizeivels Miez da Madaschinnas
par la S H: Biesdhca d'Armantif

a porcs
Buna lgieut tiers bien.

Truckiau ent jlg Onn 1748
Introduciu ed ediu da Guglielm Gadola, Cuera

Ei schabegia aunc adina, ch'ins anfla enqual vegl manuscret
romontsch d'entgina valeta litterara e culturala e quei malgrad che
dapi 60—70 onns nos organs romontschs han publicau tals ad in
publicar, stedi e stendidamein. En quei grau han avon tuttas autras
revistas periodicas, las Annalas della SR. ils pli gronds merets!
Perquei surdundel jeu cun piascher il sura titulau manuscret agl
organ, che risguarda cun predilecziun in e scadin dils diember
idioms de nies retoromontsch. Ei setracta cheu d'ina rarissima scar¬
tira de tempra culturala tut speziala.

II pli grond pertschien de tut ils manuscrets romontschs,
surdai alias Annalas, han tempra e talien belletristic, giuridic, re¬

ligius e folcloristic e mo paucs audan veramein alla partiziun:
litteratura pratica-instructiva ed aunc pli paucs alla spezialitad:
litteratura pratica-purila!

Essend che la scoperta, ch'jeu astgel comparter oz ad in pli
vast publicum, auda gest en questa categoria, eis ei segiramein com-
mensurau de publicar quella.

II manuscret cheu edius auda tier las preziusas raritads della
Biblioteca Romontscha della Claustra de Muster. Ei setracta d'ina
scartira preparada 1748 per la stampa, mo ch'ei alura per motivs
a mi buca diltut enconuschents nuota vegnida alla glisch della
publicitad. — Nies manuscret sepresenta en fuorma d'in carnet,
format octav pign, e cumpeglia en tut 40 paginas. La scartira
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digl autur romontsch, ni detg pli precis: dil translatur ei per
la gronda part dil manuscret nuota mallegibla. II lungatg de
nossa raritad ei quel de Sutselva, ni precisau forsa meglier: quel
dil Plaun e Tumbliasca. El ha gronda semegliadetgna cul lungatg
dil «Lustgarten da las Ligias» (1719) da Johannes Ba¬
randun, publicaus da Risch Caflisch, Cuera, ellas «Annalas» 42
de 1928 (p. 193—235). Denton ei ni la scartira ni la viarva de nies
manuscret quella de Joh. Barandun, mobein d'in auter nunen-
conuschent, che sto denton esser staus in siu vischin e de me¬
dema confessiun de Priedi. Quei prendel jeu principalmein ord il
factum, ch'igl elaboratur dils «Nizeivels Miez da Madaschinnas»
drova e scriva consequentamein «ün» ed «Unna», ina tipica
atgnadad dils auturs de Priedi de Sutselva, che han ton sco tuts
scret quelluisa, tenor igl exempel de lur emprems auturs, ils Ga¬
briels: Stefan, Luci eMen Fort. — Che nies translatur fuva schiglioc
era pli u meins «litterals» semuossa medemmamein ord il factum,
ch'el sesprova de scriver aschi pulit sco pusseivel tenor igl exem¬
pel dellas ovras de Priedi stampadas, schebi che sia grafia ei
tuttavia buca o r t o grafica e consequenta.

Ch'il translatur romontsch de questa scartira era buca propi
in pur de veglia pasta romontscha-grischuna, seresulta era
orda quei ch'el drova varga 100 expressiuns tudestgas contem-
poranas, mo tuttina popular-tudestgas per plontas ed jarvas,
per flurems e zarclems, dallas qualas sil pli pauc duas tiarzas ha¬
vessen saviu vegnir dadas en buna romontsch, cunzun sehe nus
risguardein il fatg, che Joh. Barandun haveva dau 29 onns avon
en siu «Lustgarten da las Ligias» varga 200 exaetas expressiuns
de plontas ed jarvas en buna viarva romontscha! Cun quei vi jeu
tuttavia buca pretender, ch'el hagi ensumma purtau neginas inter¬
essantas expressiuns indigenas e de vera tempra purila-romontscha.
Anzi! Jeu stoi remarcar cheu expressivamein, ch'il translatur hagi
giu la megliera veglia de dar quellas tipicas e concisas expressiuns
popularas-tudestgas digl original en buna romontsch. Quei se¬

resulta orda quei, ch'el lai adina ina «lucca» el text — e che quella
rusna, ni meglier detg: quellas varga 100 luccas, ein vegnidas em-
plenidas e completadas d'in secund maun, q.v.d. ualti pro¬
babel d'in amitg, al quai el ha purschiu siu manuscret, sinaquei che
lez completeschi quellas rusnas e tut ils auters maunghels entras
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accuratas «scrotas plebeicas», essend elsez memi pauc sil current
pertenent quellas tipicas terminaziuns popularas-purilas!

E quei tal — il secund maun — ha disdetg completamein,
essend ch'el ha empleniu quellas luccas cun expressiuns tudes¬
tgas e per quei motiv (ualti probabel!) ei la cheu edida scartira
era buc arrivada alla honur della stampa!

Quei che pertegn denton il cuntegn de questa publicaziun,
astgein nus dir senza exagerar, che quel porschi a nus in interes-
santissim maletg cultural pertuccont la veta purila economica ed
aunc pli quei che risguarda la posiziun medicinala della «Bieschca
d'armantif a de porcs». En quei grau dat nies manuscret ina zun
instructiva investa pertenent las enconuschientschas de receps-
casa e nizeivels miets per bien e pro della sanadad dils
muvels de nos perdavons. — Con lunsch quels eran effectivs e vera¬
mein buns e qualificai, lein nus schar dir nos veterinaris e bo-
tanichers hodierns — e spitgein era, ch' in u T auter selaschi
udir!

Ch'ei deva aunc alla fin dil tschentaner vargau «enqual vete¬
rinari discus e zuppau» ei enconuschent. In de quels hai jeu aunc
mez enconuschiu e quel scheva, applicond ses miets miez striunai,
«che quei ch'el detti a ses pazients u gidi cuninaga, ni mazzi im¬
mediat», e quei sappien ins buc adina dir dallas «triaccas moder-
nas» de nos «docters de biestga». — Basta, seigi, sco i vegli! Ton
ei segir, che nies manuscret, vegls de 200 onns, intermediescha a
nus interessantissimas enconuschientschas medicinalas dil 17avel
e 18avel tschentaner, e che quellas han era buca pintga muntonza
culturala e folcloristica.

Arisguard la publicaziun dil text remarchel jeu, che quel seigi
copiaus aschi exaet sco pusseivel; vid la grafia hai jeu midau nuot
(secapescha, che quella ei buca consequenta). Las expressiuns po-
pularas-tudestgas dil secund maun ein stampadas en cur¬
si va, sco era mias paucas remarcas intertextas. Pagina 40 dil
manuscret ei vegnida screta pli tard e quei d'in tierz maun. 11

tetel dil cudischet manuscret, preparaus 1748 per la stampa, ei foto-
grafaus e cheu reproducius entras in clichê.

AI redactur dellas Annalas, sgr. Jachen Luzzi, che ha animau
mei tier questa publicaziun, miu pli sincer e cordial engraziament.
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(p. 2) DEDICATIUN
A Lgi Anclinau Ligider.

Ca ilg seigig bler pli maneivel üna caussa da gurbir, ca cur el
ha quella survangieu, da la muntaner enten la sia perfechiadad,
quei mussa la experientia da minchiagi Avunda: Parchei ca blers
han zvar bler Biescha enten lur posses, san Aber quella, cur ella
ven surcurdada cun malsoingia, han ne cunselg ner da gidar, san
er bucca da tut temps enten caas ca croda tiers survangir agid a
cunselg tiers autra lgeut, mo ston quella cun ses grond don laschar
Restar ad jr a perder: Quest ussa par vangir avont ei quest cudi¬
schet da bieschca or da bein managiar, A tiers minchin, ilg quai la
sia vivonda sto Ancurir a gurbir da la Biescha, observont niz a
nizeivels miez da madaschinas vangieu dau enten Truck.

(p. 3) Pitschen Cudischet da bieschca
Pilg amprim ven enten quest cudischet mussau tiers minchia

frust, co jn sapchig ancanuscher las malsoingias da la S. H. Bies¬
cha, a suenter da quei co talas seigig da gidar.

par ilg Brand:1
1.

Cur jn bieschk ven Malsauns A stat adinna — quei ei jn sigir
musament, ca quel hagig üna schnadechia Malsoingia, ilg brand
endadens, scha prende sulper antir, alf-: a pulver da bois, quest
tut schmardatschar manidel, minchin jn miez schadun plein, prend
er quou tiers jn jef fresck, quest tut cun fresck jschieu maschadar a
schvidar a lgi Bieschk. Suenter da quei ligia vi dilg chiau si jn
quart hura sur el quei gida bault, a ven spuspei sauns.

In auter Nizeivel frustet, par ilg brand endadens.
Prend 4 ner 5 schaduns schvärza da calgers, a Ragischs da

gilgias blauas ner alvas a talgiar manidel, ad ampau spataschar,
prend er quou tiers jn miez schadun plein pulver da bois, a fai quei
pulver sfurschar, quest tut cun jn glaset plein laig vaca cault

1 In auter maun scriva sper quei tetel: *gähling Kranck, Stock-stil; veisse
Kreisen über sich aufi.»

-' In auter maun scriva immediat suenter alf-»vas Ervas».
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maschadar, a schvidar (p. 4) A quei bieschk da lunga, ilg gida da
quell-hura anvi.:i

Mo scha jn ha bucca dalunga nagina schvärza da calgers, scha
prend dus schaduns pleins tschendra, ad in miez schadun plein
pulver da bois, a prend la quarta part dad jna masira laig vacca
caull, a schvid ent quei lgin cun lgauter, ilg gida er sagir, ad ei
vangieu ampruvau;

mo scha ilg brand ven vid ils peis dilg bieschk scha teng el
si ilg pei, trembla a sa bucca sisur, scha stoni jn guardar, a tscha-
par ilg pei, Nua ch'jlg brand ha tuck, scha saulza si la peal ampau,

Cur in tucca a pelgia; dalunga prend jnna corda ner jn ligom
dad jn sag da frinna, a ligia stain anturn ilg pei, ca ilg brand
sapchig buc jr pli lunsch si; suenter da quei sut ilg brand angiu la
peal sulzada si talgia si dad jn det hing, a cun vinars ner jschieu
ansalau lavar or, scha ven ilg brand stizau, a va buca plinavont a
cur el sa spuspei star sin ilg pei, scha prende spuspei ilg ligiom giu
dilg pei. In sto flisi ver adaig, ilg ven auncanuras er vi dils auters
peis ca ilg fa aschia, sco lgei davantau avont, a cur in quei observe
ca jn bieschc ha survangieu ilg brand scha stoni jn quests mietz da
quell'hura anvi drizar, scha lgi ei giedau, cur jn spechia gi(g),
scha sani jn bucca cunsalvar jlg bieschk en vitta (p. 5) parchei ca
enten questa malsoingia sto jn bieschk enten 24 huras restar cur ilg
ven bucca gidau:

Cur aber ilg brand tuca sur el vi scha prend in eunti, ca seigig
talgiont, a talge si la peal, a squitsch or ilg Risti(!), a prend Ar-
schilgia fresca, a fai quei cun jschieu par in flastär, a ligia sin quei,
scha tira quei or ilg tissi, a fa naguta a quei bieschk don, quei sto
davantar lantscheatta dalunga, avont ca jlg seigig vargau 12 huras,
suenter da quei gida nagutta pli.

Par ilg brand freid
3:4

Cur in bieschk ha survangieu ilg brand freid scha ei quei dan-
canuscher, cur in tira si la peal ad el silg dies, scha scruscha quei
ad a lgi ei las urelgias a la bucca freid, scha tira ad el cun ils
mauns vid la peal sin ilg dies or antroca or sur la crusch, suenter

1 D'in auter maun eis ei scret speras: «Zereiben: über sich antrifft.
1 Sper la zefra 3 stat scret d'in auter maun: 'Saure Kraut-Brühe-.
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da quei scha talgie ad el ent vid ils pizs da amasduas urelgias sco
miez Unna giuadira din det lung, a striche ilg saung freid or da
las urelgias or, a giudapeis la cua talgie er ent ampau, a lura striche
a frusche lgi bieschc cun ils mauns sur ilg Dies or, a sur la crusch
or spuspei vi a nau, ca a lgi scaulde la peal, suenter da quei prend
anturn Unna mesa Aua da standa-krutt a svid ent a quei bieschc a
ligia quei vi dilg chiau si ün quart-hura. ei andreg a vangiu catau
par bien:

(p.6) In auter par ilg brand freid
4:->

Prend la quarta part dad Unna masira d'jschieu freschk, in miez
schadun pulver da bois oder schies-pulver, fai quei Manidel, a miez
jn schadun plein peiver pisau, a metter quei ansemel ent jlg jschieu,
schvide quei ent a lgi cavalg ner a lgi bieschk a ligie cun quei si il
chiau, a lura lai star ünn quart hura; quests miez sto in prest drizar
cur ün bieschk ha jlg brand f (r)eid, parchei enten 5: huras sto jlg
Bieschk da questa malsoingia Restar, cur ilg ven bucca gidau ad el
bault avunda, mo tras quests mietz sa jn cunsalvar ünn bieschk en
vitta; ilg ei er da saver, ca ad jn bieschk juven deig jn buc dar ent
schi bler sco ad ün grond, par quei ei da prender en observatiun:

Jlg tearts frust, par ilg brand freid
5:'''

Prend jn jef d'ünna galginna, grond, mingiuc ner caschiel
asch, mietz ün schadun plein pulver da bois, a frusche cun quei a
5 filgs da Rajschs Coller far en pulvra, jlg caschiel ad amasduas
sorts pulvra cun mieulas maschadar (p. 7) A quei bieschk dar ent,
mo scha ilg ei Unna vacca pleina, scha stonin la terza part dad
jnna Nusch-muscat prender denter, a cun quei dar ent. Suenter
quei prend treis arbajas a treis peivers-antiers, a pisar Ansemel, ün
fav da grond methridat, quest ansemel enten ün glaset plein da
beiver, metter miez aua a miez jschieu, a sponder ent a quei bieschc,
suenter da quei ligia cun quei si ilg chiau, a lai in quart-hura lun-
de(r)vi, scha ven bault a vangir melger:

5 Scret speras dil secund maun: «Thue es zereiben».
" II medem sco sut 5..

37

Par ilg brand fliegenden brand7
Cur ünn bieschk ha jlg fliegender brand, scha met ilg si Sten¬

gel, a schiig unfla ad el jlg chiau, prend'jlg alf grob flom da plim-
mas, ellas creschan ent ils praus, nua ca jlg crescha earva ascha,
hagian lunga Costs, dar a quei bieschc enten paun ansalau ent, a

tira ad el jn sak da frina sur jlg chiau giu, jlg gida sagir, ad ei
vangieu anpruvau; enten questa malsoingia sto in bieschk er enten
24 huras Restar, cur jlg ven buca gidau ad el aschia.

In auter par ilg flug.s
7:

Prend ünn glaset plein d'aua d'jmpiens da mats, jn glaset
plein bun jschieu, mette puma-gianeivla, arbajas, a pise a lura (p. 8)
tschavolas manidlas tenter, lgin schi bler sco lgauter, suenter da
quei scha schvide ent quei en Unna gada, sinquei laj jaginnar duas
huras; scha ei schon dreg, a ven bauld a sa sperder jlg fiug:

Par jlg Ruck-überblut:1'
Cur ünn bieschk ha jlg über blut10 scha sa mussa ad ha la

paritta sco ilg vearm ruies, scha strische a frusche ad el las urelgias
cun ilg(s) mauns sper jlg chiau anturn, a dad jlg chiau enor an¬
cunter ils pitz d'las urelgias, ca ellas vengian bein cauldas, a scha
Igei jlg (überb/ttt),u scha vengian las aveinas sin las urelgias plei¬
nas saung a eurer, suenter quei talgie ad el las aveinas vi dad
amasduas urelgias gist a miez vi da las urelgias tenter jlg chiau ad.
ilg piz Turelgia, pichie sin la urelgia cun Unna tortetta, scha va
jlg saung or; a miez vid d'la cua Unna spona lung sur ilg muscher,
da quella vart endaveins, talgie er da schreg ent, scha catin' aveina,
suenter quei striche or, sur la crusch ora giu ancunter la cua giu
ven or ilg (tissi?)11, jn sto anqual gada è arver Unna aveina sut la
leunga, cur jlg ei curieu si, mo ca jn deig buca spichiar gig, scha
ei avunda, cur ilg ven schau or dad amasduas urelgias a vid la

7 «fiegenden brand- ei scret dil secund maun.
s 'fing» ei scret dil secund mann.
" «Ruck-überblut» medemamein.
10 Scret «über blut» dal secund maun.
11 Schau plaz per metter en in plaid, che sto esser überblut»!
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(p. 9) cua; Enten gis caults sto jn ver adaig, ca jlg vengig bucca
or mengia blear saung; jn sa aschia stinar jlg saung; prend la
Rajsch da la lunga Brenn-Nessel, spatatsche ella ampau, a ligie ad
el sin la lieunga, scha sa stinescha, jn sto ad el er bucca dar suenter
basegns da beiver, er bucca aua freida, mo tievgier ampau, antroca
ilg sa spuspei malgiar, sco avont, ad ün maun plein fein metter
'enten Taua, ca jn sapchig buca ver enten Taua, scha eir ad el ilg
melger;

Scha ün bieschk surven ilg gälte überblut
9:

Scha ven el prest malsaun, trembla a sa zacuda, cur jlg ven
bucca gidau ad el, scha croda el giu a Resta, quei daventa savens
enten jn miez quart-hura, mo cur ilg ei Unna vacca, scha prenda
giu ilg laig ün gi avont, a cur ilg temps ven ca antscheiva a tremblar
a sa zacuder, cura er anqual gada si, scha gide ella aschia: prend
üna tortteta veiden, ca ei Ruthlein fein a bucca gitta, zulgia an¬
turn quei ün sdratsch ampau da lom, a ligia quei cun jn fil ferm
zunt stain, ca ilg vingig bucca giu, cun quei catsche a lgi bieschk
si par las Rusnas nas Unna sponna lunsch,' scha ven ilg saung or
dilg chiau, ca el surven spuspei luft, (p. 10) A sto bucca stenscher:
ilg ven er gidau anqual gada, cur in scava cun la detta si par las
Russnas Nas; quei zäh —gäbe überblut: verdauen: veischen Nus
bäumen ven lgi bieschc er fig enten la bilgia, scha prende lautiers
Unna massira d'aua fresca a mette üna nova buatscha ner fresca
lient, strusche quei ansemel, svid ent quei a lgi bieschk, ilg pur-
gescha, a ven spuspei ilg saung stenschentau or d'la bilgia, ca jn
asca bucca pilgiar zuon tiers; scha ei er bien, cur ün bieschk sa
bucca tuagiar prend la felgia da pumers da nuschs ad ampau savun
cuir enten laschiva, quei purgescha er zunt fig, cun lausperas svidar
ent ün glaset plein da beiver lgi bieschk, quei sto ün duvrar, scha ven
il Bieschk cunsalvau en vitta.

Scha las vaccas vengian toll
10:

Auncanuras vengian las vaccas sco ellas fussen toll: reissen
an den Stangen: und halten sich stärck, sco cur ün stess cun üna
sagir avont ellas par las sturnir, sa tumenten avont quei nuil, teman
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a tremblan lient, vulten bucca milgiar, dattan nagutta laig, a cur
ellas vengian libras, euren ellas davent, sco cur ellas fussen sturnas;
a quellas deit la Damaun marvelg düllen, tschavolas, Meister vurtz
ad jnsienz manizar lgin tenter (p. 11) Igauter, da lichiar, scha ven
ilg melger cun ellas; jlg unflar ad ellas auncanuras ils oelgs, jlg
chiau a las urelgias vengian ad ellas grondas, jls spasturs exper-
mentaus fruschen ad ellas ils oelgs cun peiver pisau, a tengian ad
ellas las Rusnas Nas, a springeschan peiver pisau lient, schilgioc
Resten ellas, mo cur ünn dovra prest ils miez, scha vengian ellas
spuspei anandreg: quei ven tiers ils spasturs numnau ilg saung
spr i zi.

Par ilg gäben blasen dilg Bieschk
11:

Jlg va ad ün bieschk auncanuras ilg gäben blasen sut la
lieunga, Tamprim gross sco Unna nitschola, jlg va er sisura sin
la lieunga si, auncanuras vi dilg davos sut la cua e scha ad Unna
va si ilg flad mellen, scha unfla ad ella la bucca a trembla, stat erj,
a malgia buc, quest flad prend adinna tiers, a ven enten treis huras
grond, lgi Bieschc unfla la bucca ad ilg chiau, ca ad el ei maj
bucca da gidar, da lunga lave la aua cun Unna zueila or, ca jlg
vengig bucca giu ad el, suenter quei prend sai a Russ lgin tenter
lgiauter, a frusche cun quei quou ad Unna urealla va ilg flad spuspei
si, frusche quei spuspei cun sai a Russ or, sco lgei daventau avont,
quei cuza miez ün gi, antroca Taua tissentada ven zunt ner or giu,
ti stos ver flisi adaig (p. 12) ca lgi Bieschk la aua tissentada vengig
bucca giu, scha ei ad el gidau.

Par jlg jnteriur gälten blasem

12:
Scha ei d'ancanuscher, cura ad ün bieschk flussegia Taua or

d'ils oelgs, a la spimma ner mutschinna va or par bucca a par Nas
a la bucca fimma.

Par 1 a pest: Hasel-Zäpflein
Prend Nus-baum a bullieus da Nujer schwammen: Birke,

lieunga Tschearf, lgin schi bler sco lgiauter, a fai quei en pulvra
suenter da quei mascheide questas quatter sorts pulver, a dai a min-
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chia biesck, en Unna gada jn miez schadun plein, treis damauns
Iina suenter lautra a la bieschca sauna a malsauna, quei gida ün
antir onn par la pest Bircken-schvamen pestilentz: jtem, Salpeter
metter enten aua fresca la damaun da jaginn a lgi bieschc, quei
lomgia a frescenta fig, a gida 24 huras par la Beulen christ-vurzel
beule, zereiben libernel Erlen Holtz: jtem, ailg a sulper, lgi bieschc
da jagin dar enten paun ansalau, scha sa enten 24 huras nagin
tissi lavagar, ilg ei sagir, jtem, cur ün bieschc va si la schau ina
lucca: igl editur!) scha laj trer ent (p. 13) ad ün cheu ei puspei
schau ina lucca: igl editur!), cun aua fresca svidar ent lgi bieschc,
scha ven ilg bieschk spuspei sauns, ei vangieu catau ad ampravau
nizeivel:

jtem, Balsam-sulphuris ner baisam da sulper, anchins Daguts
entert vin ner jschieu, svidar ent a lgi bieschc sera a Damaun, fai
quei anchin gis lin suenter lauter, quei catscha ilg tissi a malatia
or da quei bieschc, ei er ampruvau a vangieu catau dreg:

jtem, Rajschs da grimen dar ent a quei bieschc la Damaun da
gigin enten ün paun ansalau, scha sa ad el la malatia enten 24:
huras far nagutta don:

jtem, cur ünn Nuil da bieschca cun mal tissentau fried ei
fichiau ent, prend len da Oinn, maniza quei manidel a cuir bein
aua fresca; suenter quei prend quell' aua, ca ella seigig bunna caul¬
da a springescha quella ent ilg nujl partut anavont sisura a giusut,
scha ven jlg Nuil da tut schleat tissi schubriau, quei ei ünn sagir
Kunst, mo ilg carstiaun ca driza quei, quel sto avont sa sagirar,
ca ad el ilg mal fried bucca sapchig far don:

N: B:
Qui ei dad observar, ca jls porcs a galginnas deig ün bucca

vartir sper (p. 14) jls Nujls da bieschca d'armantif, parchei scha
ün bof malgia tenter ilg pavel ladim da porcs, scha surven el chiung
la malatia, cunzunt, scha ils porcs ean bucca sauns: jlg sumlgiont
scha el malgia tenter ilg fein ladim da galginas, scha surven el

schau ina lucca! igl editur), cara1'2 si, unfla a Resta, quou tiers sur¬
vescha üna forsa laschiva, nof ner diesch daguts jeli scorpion ma-
schadar tenter, a svidar ent cault:

'-' cara- v. d. «che ara si».
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Scha ünn bieschk ha malgiau ner buvieu tissi:
Milchraun

14:

Prend duas gadas oransum ilg piz düna nizza dün eunti plein
Methridat, ün schadun plein da gromma da laig ün schadun plein
d'jschieu, puma-gianeivla verda, schmardatscha ella bein cun jn
moing lenn, a lura prend quests frusts enten Unna padealletta, a
laj cuir bein, suenter da quei dai ent quei a lgi bieschk schi cault
sco ün po vartir. ilg gida.

ün auter
15:

Cur ün carstiaun ner bieschk ei aufgebläht, ner ha tissi tiers
sasez, cuj gilgias melnas d'la mar enten vin, laj quei beiver, par¬
chei ch'ilg tissi da natira Ruina vi da lgieut a bieschca. ei vangieu
ampruvau.

(p. 15) 16:

Scha ün bieschk ven malsauns, ca jn sa bucca
chei ei maunca:

Prend Alaun maniza manidel, suenter quei mascheida el cun
sali, a daj lgi bieschk, A quei ei par ilg vierm, schilgioc par fig
bearas sorts malsoingias:

17:

Par jlg Ruhr
Las Hafen zäpfflein dein enten ilg merz vangir Raspadas anse¬

mel, secantau a manizau, mascheide quei cun sali a dar a quei
bieschc anchinnas gadas da lichiar, igl gida:

18:

Scha ad ün bieschc ei jeu sur or ilg fei.
Jlg quai dad ancanuscher, vi dilg lur jr, cur quel cun ils peis

davos zappa plinavant, ca nua ch'el ha zappau cun ils peis davont,
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scha gid' el aschia: prend dilg lenn dad Oinn, jlg quai ei endaveins
schelfen, seccantar a spatatschar en pulvra prend er Erlen Holtz,
forra quel or, suenter quei jlg amplanescha cun sali, a met ent ilg
fieug, scha ard' ilg lenn, ad ilg sai Resta davos ent jlg fieug, pissar
quel sali, a mascheide tenter ilg pulver, jlg quai ei vangieu faig dad
jlg ina lucca el text: igl editur!). Lai ilg bieschc sera a Damaun
da quei lichiar, scha ven el spuspei saun:

(p. 16) 19:

ü n a u t e r :

Prend puma gianeivla ad er quei lenn, ad arde quei en tschen¬
dra, prend lautiers schi bler tschendra da Ravas, sco er sali, miez
schi bler sco la tschendra ei, mascheide quei lgin tenter lgiauter, a
daj da quei lgi bieschkc malsaun ün schadun plein: sera a Damaun;
mo scha questa malsoingia ha aunc bucca schau suenter, scha lgi
met earva-dansiens ent jlg beiver, scha ei quei sigir par ilg Reba¬
schen galsucht.

20:

Dad ancanuscher scha ün bieschc seigig fresck
ner marsch vi dilg dir a lef: lungen: leber:

v a c h o 1 d e r : lumpff:
Cur ilg han las aveinas cotschnas ent ils oelgs, scha ei ilg dir

a lef fresk, mo scha las aveinas ean sblichas sco seif, scha ei marsch
jlg dir a lef; dalunga arda calgia da gianeiver, ca ha puma gia¬
neivla, a prend quella tschendra faj üna laschiva cuntut, a mette
ampau sali ent, suenter quei daj da beiver sera a Damaun, questa
laschiva purgescha, deliberescha ad eis jlg marschim giu dilg dir
a lef, suenter quei juvna gianeivra ner zujg ner uorschuz se-
cantar a far en pulvra, lgi bieschc (p. 17) dar anchinnas gadas da
lichiar cun sali, mette er da quest pulver Unna part tenter la la¬

schiva, a daj lgi bieschc da beiver, mo cur eis vulten bucca beiver,
sto jn ad eis svidar ent, scha ven ilg bieschk spuspei sauns a mada-
gaus, gida er par secc ad ilg Abnemen ner prender giu, ei savens
vangieu ampruvau:

43

21:
Par ilg daf'atau ner marsch vi dilg dir a lef, ner

scha ünn bieschk vult bucca prend er tiers
Rajschs da lungel binzel: und in die Kübel, Rajschs da Krebs,

ensemel cun leara a Rajschs da schvalben met enten aua, laj ilg
Bieschk da quei beiver sur dad- 8:gis mette spuspei freschk ina
lucca. Igt editur!) sco avont, daj ad el nagutta auter da beiver,
scha prend ilg tes bieschc spuspei tiers, a madagescha dir a lef da
funs or, jlg gida ad ei savens vangieu ampruvau:

22:

Scha ün bieschk ha tiers sasez bler malschubra
aua a schleata Igitta: Schleim Keucht: schnauft.
Jlg quai ei dad observar cur ün bieschk fig sburfla a a bucca

freschk a natiralmeng sa malgiar, scha daj ad el la Damaun mar-
velg treis gadas (p. 18) oransum la nizza din eunti plein pulver
da ried enten paun ansalau, a laj star ün quart hura, suenter quei
ligia ad el ün teket forsa era «seket»? Igl editur.) enten bucca,
ligia ad el ilg chau bas, tir or ad el ampau la lieunga, la fruscha
cun sali, scha und kältet: jlg bieschk, dalunga ven la aua or, mo
cur jlg vult vangir maj bucca aua, scha prende ad el or da la bucca
spuspei, prend ent ampau d'aua d'jmpiens ent ilg calzer dreg, svid
ad el ent par las Rusnas Nas, scha ei gidau ad el:

Ins sto savens vid' ünn bieschc quatter ner tschunc gis ün
suenter lgiauter quests mittels drizar, antroca la malschubra aua
a lgittas ven or, suenter quei cuir enten aua la scorsa d'ilg
lenn da Ruver, a da quella aua dar da beiver, ner treis cotschels
da Ruver stizar giu enten aua, a laschar beiber daquei, a scha ünn
dovra buc ils mittels, scha sto ünn bieschc enten tal' aua a Igitta
Restar, cur ilg ven bucca gidau ad el aschi:

23:
Par die gülb

Ei dad ancanuscher, cur ün bieschk ei la peal od ils oelgs a
la bucca mellen, scha laj ad el trer ent christ vurtzel, quei gida jlg
pli bein; mo ti stos las (p. 19) Rjschs avont ampau enten vin ner
jschieu metter, scha tirran ellas pli bein, mo cur ün las scha bucca
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trer ent, scha sto jn dar ent da quellas Rajschs lgi bieschk, mo
bucca zunt d'ün miez det lung, scha spearda la giilb ad ilg bieschc
prenda spuspei tiers, las Rajschs dein er avont vangir messas enten
vin ner jschieu, scha hagig er la vardit / einem tragendem viech j
Mo Unna vacca, deig ün bucca dar ent, parchei quei purgescha zunt
fig-

24:
Par ilg Roth oder blut Seuchen:

La aua da plievgia ca ei enten ils fops da (nunlegibel! Igt edi¬
tur!) stat erj, svidar ent a quei bieschc da quella da quella sort aua, ilg
gide parguis; Ner prend felgia da Ruver, ca ei stada sur unviern, cui
a dai a quei bieschc tenter ilg pavel, ilg gida er prest; Ner daj a
quei bieschc talla felgia da Ruver enten ün paun ansalau, jlg am¬
prim gi, cur ilg spastur catsch' or, scha ei quel onn sagir par la
Eichenstok: jn dei er lgi bieschk par la la überblut a pli freida aua
dar da beiver, ca ün sa ver, scha sa stinescha quei er bauld, mo jn
dei bucca gist enten Tantscheatta stinar, mo spischiar dus (p. 20)
gis, mo cur (Rothblut? ina lucca. Igl editur!) va schi fig, scha sto
jn spischiar ün auter miez gi, schanegie er ad el cun jlg catschar,
schilgioc Ruinen ad el jlg dir a lef? Igl editur!).

Jtem, jlg ven ancanuras vi dilg boeschk Unna miraculusa mal¬
soingia, malgian buc, ils oelgs vengian ad eis cotschens, Taua cura
ad eis or par bucca a par Nas, gareschan adinna antroca silg Nof
a Dischavel gi, A lura Restan eis. — (Ei quei la zoppina? Ilg ed.)

Enten questa malsoingia ei ent jlg Onn 1663: enten la terra da
fronscha enten diferents logs bear bieschca Restada, Antroca ilg
han quests mittels ca sievan tschou suenter Ampruvau a duvrau;
jlg Amprim prend treis Ruvers secs, sco eis creschan vi dilg pumer
da Ruver, smanizar eis manidels, dar lgi bieschc enten ün glaset
plein d'aua, vult quei bucca gidar, scha schmanizie suenter quei ad
el tschunc, A daj ad el er enten ünn glaset plein d'aua: A cur la
Malsoingia ha prieu suramaun schi fig, scha sa jn silg davos seat
Ruvers (p. 21) schmaniziar ansemel, Ad er cun aua svidar ent, cun
quests mittels han jn er Radig tiers sanadat la bieschca, A cunsalvau
tiers la vitta:

Aschia hagien er ils vadeals ent ilg onn gual suenter quei ün
schleat zustand survangieu, ca eis vangievan malsauns a strupiaus,
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hagien bucca savieu malgiar, ean er Restaus da quels blers; Suenter
quei han jn quests sequents Mittels catau A par questa Malsoingia
duvrau, ei er ad eis cun quei vangieu gidau; prend gilgias melnas,
Ansemel cun la Rajsch, A da Nof sorts lenn, ner zuig, gianeiver,
coller a dad auter sorts calgias, ca jn numna nigina pumera, quei
hagian coig enten aua, jls vadeals treis gis lin suenter lauter, lavau
cault lient; la aua stopig esser flusionta, Ad angiu vangir prida si,
a suenter quei spuspei ent quei lieug purtada, Nua ca jn ha prieu or;
suenter quei ean ils vadeals spuspei vangie tiers sanadat:

25:

Cur ün bieschc surven ilg Darmgicht, scha stat el cun ils peis
Ansemel, sa storscha si jls Dies a trembla, scha prend jlg Darm¬
gicht, ca creschan gugent sper volfs-vickenden Heken creschan pli
lung ca jn bratsch lung sin (p. 22) la terra davent, cui enten aua,
a laua sponder ent a quei bieschk, schi cault sco jn po vertir, suenter
quei prend la earva da und in den: sec manizau, ad jn maun plein
cun sai dar ent, ilg gida parguis:

jtem, la salmjra da carn darmantif, ad ün bieschk enten ün gla¬
set da beiver schvidar ent plein, ilg gida parguis:

jtem, par u n in den: Ner jlg laig vaca cault dar ent, quei
gide er

26:

Cur ün bieschk ei serau ner stupau ca po bucca
tu agier, scha ean ad ella buca a las urelgias freid:

La filgia da volfs viken: ad ampau savun cuir enten laschiva,
a lgi biesk jn glaset plein da beiver schvidar ent ilg gide da
quell' ura anvi:

Ner, prend anturn Unna massira aua freska, mette ent Unna
buatscha fresca, trusche quei ansemel a schvid ent quei a lgi
bieschk, quei purgescha, a gide:

jtem, jeli-scorpion Nof ner Diesch daguts metter enten jn glaset
plein d'aua freschca, a svidar ent quei a (p. 23) lgi bieschk, quei
purgescha, a fa ünn spuspei saun; Mo ün bieschk juven bucca dar
pli ca tschunc Daguts, parchei ch'ilg purgescha fig, a fa jlg
bieschc schvach / Darmgicht: velschen baumnus /
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jtem, cur ünn bieschc ei tue ner pichiau vid la schnielza oder
Milz, scha croda el giu a Resta. Mo scha ün tengia dalunga Unna
capella vid 'la bucca, ad ün stopa ad el jlg Nas a la bucca ampau,
scha ven spuspei prest anandreg, a stat spuspei si:

27:

par den hellten gälten unfal: Erllenholtz: schvartz Iwltz:
arder en catschel a schmanisier, lgi bieschc da gigin dar enten

pauc ansalau, ilg gida.

28:
Scha ün bieschk sa bucca malgiar, ca ad el ei la

bucca serada, ner ei stupada si:
Alf (—suonda in plaid jester nunlegibel. Igl editur!) vi d'ilg

culiez pender, ad ampau catschar en bucca, quei gida par guis; Mo
scha ün sa ver nagina scha prend jlg pavel, ch'ei Restau davos,
quei ca quei bieschc ha milgiau, frusche ad el la bucca ad jls Dents
(p. 24) cun quei or, suenter quei fier ent ilg fieug, ca jlg seigig ars,
a schvide ent ampau d'aua d'ampiens ent las urelgias, jlg gide:

29:
Scha jlg balucke jls Dents a lgi bieschk, scha mole el cun Unna

cut, a frusche eis ordafore ad andaveins cun sali, a daj ad eis da
lichiar, Ner frusche eis ancanuras cun caschiel asch, scha ven presi
a vangir melgier:

30:
Par ilg vierm sin la lieunga

Strich a lgi bieschc la Noig ampau Mei sin la lieunga, la da¬

maun striche ampau sai sin Unna aissa groba, laj ilg bieschc lichiar
da quei, scha ven el or, ad ilg bieschk prenda spuspei tiers, Ner
prend ün frust dad ün nof ziegel, a strich ad el or:

31:
Par die Überbein

Prend ün jef barsau, a talgia parmiez, ligie sisur cauld; ilg
tschessa; Ner piche cun ün Martj da batter sera a damaun, fai quei
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Anchins gis lin suenter lauter ent ilg guraint ner ent ilg prender
giu d'la lginna; ilg va:

32:
Scha ad ün bieschc / das glied überzverch damit geschmiert \

prend dad ün graun lg'Er ün sem (p. 25) freschk, talgia el manidel
A prend Unna bura paing ch'ei bucca vangida enten naginna aua,
ansale el bein, cui jlg sem da graun a paing lgin tenter lgiauter,
a cular suenter quei tras ün culim, duas gadas ilg gi cault / gedör-
ten seven /;' fai quei anchins gis lin suenter lauter, ent jlg prender
giu d'la lginna, jlg gide ils carstiauns a bieschka, Tgei sagir;

jtem, prend bäum vacholder, jeli-d'arbajas, paing cauld, mette
quou tiers ampau sai, trusche ansemel, unsche quei duas gadas ilg
gi; ilg gide er:

33:
Scha ünn bieschk ven verhext oder vergiftet, prend Atscha

cotschna a cui enten tschendra, suenter da quei ligia lgi bieschk
schi cault sco ün po vartir, scha tschessa ad el la unfladira sur
Noig:

34:

Par ils Kröten
Cur ilg a Kröten enten Nujl, aschia ca auncanuras tschitsches-

sen or las vaccas, scha unfla ad ellas fig ilg lgiver, a datten bucca
laig, Mo saung, a quellas unsche maj ilg lgiver cun paing, scha
tschessa ad ellas spuspei, mette suenter quei / vagen-shmier scher-
blein Kröt j (p. 26) ed schente quei en Nujl, scha chi ven Nagins
Krötlein lient, Mo ei lient ün, scha va el spuspei or, perchei ch'els
pon bucca fardar:

35:

Chei lgei Nizeivel avont jlg temps cur ellas
vulten far viadj:

Prend treis Maun pleins (?tgei? Ina lucca el text! Igl editur!),
a duas Masiras d'aua, laj quei cuir Ansemel, daj lgi vacca 15: gis
avont ilg temps cauld da beiver, fai quei treis seras lina suenter
lautra. Mo sin quei dei jn quellas Noigs bucca dar algi vacca ne
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da beiver ne da Malgiar pli; Cur jn vadj fus: angevachsen, scha a
la vacca sur (vesch?) zunt bein, cur ellas vulten far vadj;

36:

Cur jlg temps ei, ca jna vacca vult far vadj:
Scha talgia ün frustet or din paun da la crusta sura, cuj enten

Unna padealetta paing, suenter quei daj ent lgi vacca, a Taua schvid
er ent, cur el ei bucca pli schi caulda, scha ven jlg vadj prest davent
dad ella; (p. 27) scha Unna vacca vult far vadj scha bucca pelgie
vid' ella cun jlg Maun blut, er bucca ilg vadj, Mo Ampau ström,
quou non scha prend jlg bieschk gugend tiers, a malgia bein er tut:

38:
Scha Unna vacca po bucca libra:

Cuschine /einsamen cun aua, a dai lgi vacca da beiver, scha va
ei prest davent; Ner talgie maj Häringschwäntze, mette lgi vacca
ent jlg culiez scha sto ella suenter malgiar a lagutter giu, schawa ei

er prest davent:

39:
Scha Unna vacca po bucca far vadj:

Prend Unna part da las Rajschs da nater-Kraut, fai bein sec-
cantar, spataschar en pulvra / vurtzel /, a mette jlg pulver tenter
clar-d'jef, suenter quei dai lgi vacca da lichiar cun sali, quei gide
enten Unna mezza hura; Ner jn detti Rajschs seccas d'Aron ad
urteis da malgiar scha catsch'ei davend jlg vadj; Ner prend crossa
da zvibel, Unna buna part Schalenpolei a zaffran antira, lai quei
(p. 28) cun Unna messa d'aua a vin cuir, mette quou tiers ün bun
frust paing, dai lgi vacca da beiver cault, scha ven jlg vadj dad
ella, el seigig viv ner Mort:

40:
Vas sich bisveilen vor unrath unter den Kälbern zuträgt:
Cur Unna vacca, suenter ch'elT ha faig vadj, ven Nounavont

üna Naschienscha Malgartiada, ch'jn Numna vadeals d'la Marr,
ei plein knotten, a cur quels vengian or, scha sto quei vangir de-
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liberau davend da la vacca, ligie las aveinas cun ün fil seida, vi da
quei ca la Naschienscha Malgartiada penda, suenter quei talgia
sper ilg fil giu, scaulde a lave quei lieug, Nua ch'ilg fil seida ei
ligiau, cun laig vacca cault, a squitsche spuspei ent, cuj jn Atsch
cotschen d'Atscha, a ligie el vi d'jlg Davos, schi cault sco ella po
vartir A dai da beiver da quella aua ad ella, Nua ch'ilg Atsch ei
coig ent, Maschadar cun laig vacca cauld, schi cauld sco ella po
vartir, scha ei quei gidau ilg pli bein ad ella:

jlg ei er da saver, ca, cur Unna talla (p. 29) Malgartiada Na¬
schienscha ven avont, ca jn deigig prest ligiar ils oelgs lgi vacca ca
ella sapchig bucca ver, antroca Knotten abgevirget, ad or d'jlg
Nujll vangieu Radig parchei cur ellas vassesan jlg malgartiau scha
Muressen ellas, Aber jn sto bein chirar, parchei ch'ellas vengian
fig lassas a fleivas suenter quei:

41: ' -

Par ilg schlier: vid ilg lgiver.
Prend jmpieng cault da Matts, mette lient sali, Mascheide, a

strich jlg lgiver anavos sut vi:

42:

Scha Unna vacca perda jlg laig:
Prend dad üna calgia Coller zäpfflein: secenta ella enten jn

furn da paun, cur ilg paun ei prieu or, fai quei pulver, dai lgi vacca
sin paun ansalau, sera a Damaun, anchinas gadas da malgiar, a

Ravas da gundel, dai lgi vacca da Malgiar, scha dat ella spuspei
laig:

43:
Scha Unna vacca ei bezaubert ad algi vangida prieu ilg laig:

A quellas dai ent ilg laig, ch'ei stau ses, scha ven jlg laig spuspei:

44:
Ü n a u t e r scha Unna vacca dat buca bear laig:
(p. 30) Prend jn Achtel sem-conif, ad aschi bler sejel, lai cuir

ansemel, Antroca jlg sem-conif salgia si, cur ilg ei. coig Avonda
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cun aua, scha lai star ampau, dai a lgi vacca treis gadas da quei
da beiver a da Malgiar, bun tievi, scha ven ella prest a metter vi
d'ilg laig: vol-gebrühet, jtem leib-stärke ei a las vaccas da tut
temps bien tiers ilg laig, cur jn ad ellas sin L'earva bein brot-
bachett, ner Meister-vurzel

jtem, tschavolas a las vaccas da gigin dar enten paun ansalau
ei bien par ilg vangir avont ilg perder ilg laig:

45:
Co üna vacca deig bucca fier rer:

Cur Unna vacca ei curida, scha prend quitten, sem da fenchel,
a pulig dilg feld, mette quei en ün vaschiet, spond' aua ner schvide
aua surangiu, a treis schaduns pleins Mei, fai er en pulvra, jlg cros
d'ün jef, ch'ilg ei vangieu or ün pluschein, mette quei tenter, dai
lgi vacca treis Damauns da quei da beiver, scha fier ella buc:

46:
Scha quela bieschka ner vadjeals hagian auslauften

(p. 31) Scha dejan jn carn d'armantif fimmantada furchar ner
spatatschar zunt manidel, a dils vadieals ner la bieschca darmantif,
cun vein-essig dar da beiver, jn dei er lient gepulverte spreuen,
quei sto jn ün gi ner Anchins lin suenter (lauter? Igt editur!) far,
Antroca ilg tschesa spuspei:

47:
Scha ün bieschc ven lavagau dad ün lgimari

t i s s e n t a tt :

Cur ün bieschc ven tissentau ner furau ner punschieu, da
lilients, a serps, scorpions, a da tals lgimaris, ner fus fig unflau,
prend Menschen-Harn, ladim da chiauns, a tschavolas, Mascheide
ansemel, fai cault a ligie lgi bieschc sin Ia plaja jlg prenda ilg
tissi a Tunfladira davend sur Noig, jlg gide:

' 48:
Par ilg Harn-vinde

Prend Epich ca crescha si vi dils pumers da Ruvers, cui el
enten aua a svide quell' aua ent a lgi bieschk, schi cauld sco lgei
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da vartir, jlg gide par guis: Ner piche or da treis tajas da cunteals
/ hölzig heraus j, dai lgi bieschc enten paun ansalau, ilg gida er.

49:

(p. 32) Davart ner von der Engel
Prend ün Atsch cotschen, met ent tschendra a cuj, cur ilg ei

coig giu, scha prend quella laschiva, ansale a dai lgi bieschc, ner a
las Nursas da beiver, dai ad ellas savens, ei Niz:

50:

Scha ün bieschc perda ilg jndruk
Prend Mösig, ca crescha sin pals da seif, lgi dai ent lgi bieschc,

jlg ven ad el spuspei, Ner ligia ad el en bucca ünn / ein gelb veid-
vied: Käue j lai üna urealla vida quei mastiar, scha ven er ad el

spuspei prest.

51:

Par ils pluils
Prend Erbis a Etiene Schelfen, cui enten aua lgin tenter lgiau¬

ter, a lave eis cun quei cauld, scha moren eis da quei, a prend
schulder Köpf/lein ansemel cun Kraul, sco ellas creschan ent jls
praus, ad ei da catar, cuir enten aua, a cun tala aua caulda lavar,
scha morin ils pluils sur Noig, suenter quei spuspei lavar giu cun
autra aua:

52:

Scha ün bieschc tussa:
(p. 33) Prend jnsienz, sacenta a fai pulver, a dai lgi bieschc

ent tenter ilg pavel; Ner prend sulper ad Arbajas, fai pulvra ner
manidel, dai lgi bieschc en ünn maun plein futer ner pavel, enten
Teamda anzaquontas gadas, jlg gide; jtem, prend Hirsch-ziingen
a mangield cotschen, cui quei enten aua, a dai lgi bieschc da beiver,
dai ad el suenter quei enten treis gis a schilgiog nagina autra aua
da beiver:
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53:
ün Auter

Auncanuras stat ad ün bieschk si jlg lef, a tussa, scha mette
ün crap da sablün ent / Back-jeuer Kübel /, ca el vingig cotschen,
suenter quei met el en ün zeiver, plein d'aua fresca, a lai ilg bieschc
beiver da quell' aua jlg gide sagir:

54:
Par jlg lef Marsch ner dafatau

Prend / lungen Eschen-lungen j sacenta bein ad arde solas da
calzers veders, catsche quei Ansemel, dailgi bieschc Anzagontas
gadas da lichiar cun sali:

55:
Scha ün bieschk ha sa schlugau ün pei ner

Nember ner giuadiras:
(p. 34) Prend Arschilgia ner cola, pasta Ascha, jschieu ad

Jmpienz ligiar sisur cauld, jlg gide:

56:
Cur ad ün bieschc m ord' ilg vierm:

Prend aua bulgiainta, svide sin tschendra fresca, fai Unna la¬

schiva, a lansale, a dai lgi bieschc da beiver.

57:
Co las Muscas da bos morden buc ün bieschc.
Spatatsche Atiich-Kraut a tschavolas lgin tenter lgiauter,

squitsch or ilg safft, mette quou tiers Ansunscha vedra, lai gio
enten Unna padealla, tut ansemel, mette ent üna scrotta launa,
quella meine cun tei striche cun quella giu ilg bieschk ner ilg
cavailg, scha Morden ne Muscas da bos ne Muscins, ei sagir:

58:
Scha ün bieschk ha mal jlg chiau:

Prend Myrrhen, schi grond sco ün fav pudes esser, laschar
giu enten bun vin, svid a lgi bieschc si pilg Nas, scha ven' ilg
prest melger:
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59:
Par las paletschas ent ils oelgs:

(p. 35) Prend Gampffer ad jelj da pumer, fai üna bulgia lun¬
dror, a striche lgi bieschc-darmantif cun üna plimma elgs oelgs,
scha ven prest a vangir melger;

Ner, Arde la crossa alva da limajas sin ilg burnieu, smanize
zunt manidel ellas sco frinna, sufle quei lgi bieschk ent ils oelgs
cun Unna plimma ner kost dünna plimma, scha sa sperda las pa¬
letschas:

60:
Davart jls Catharrs d'ils bofs ner vaccas:
Cur ils bofs ner las vaccas ven üna biernngia ner unfladira sut

la gargiatta vid' la Masealla, ner ven vi dilg culiez, a Blut-seichen,
quei ha num catharrs, ad ei Unna fig schleatta causa, parchei ilg
fa fig mal ad ellas, ellas surventschan bein Unna gada, aber ellas
vengian spuspei en TAtunn sin lauter Onn, a Restan chiung da
quei, parquei mai prest Angarschar: üna part lgieut tengian bucca
gi(g) ellas, Mo schi bault sco jlg sacorschen ils catharrs vid' ellas,
scha mazen eis quellas, a pendan elg fim:

61:

(p. 36) Scha ün bieschk ha ilg Nuf
Dai ad el dad ünn Hösel, ner pasta Ascha ent, a lgi schmace

ün jef ent jlg culiez:

Davart
las Malsoingias d'ils porcs:

1:

Sco ils Deliberar d'ilg tissi:
Cur ils porcs staten culg Dies crutsch a schentan tuts quatter

peis ansemel a tremblan, scha talgie ad eis" Unna Rusnetta ent üna
urelgia, a fig en quella christ-vurtzel, scha tirra la Rajsch tut tissi
or d'ilg chierp ent Turelgia, unfla, scha vengian ils porcs spuspei
anandreg, A quella urelgia croda Antirameng davent suenter quei;
quest Recept dei jn flisi observar, parchei ch'ils porcs malgian sa-
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vents serps; schilgiog ei er tubac bien, jnsienz, tschavolas, Quei ils
maschadar enten aua:

2:
ina lucca el text. igl editur!) vid dilsporcs:

Ancanuras survengian ils porcs ün Ruch culiez, ei ün brischa-
ment (p. 37) elg culiez, quoutras^ven Ratanieu ils Rors dilg luft
ca ilg ston silg davos stenscher, la lieunga ven brinna ner Nerra,
ad Unna cuminna malsoingia dils porcs, scha piche, ner scarpe ad
eis Unna Aveina sut la lieunga, ilg sto aber daventar en lantscheatta:

3:
ün Auter

Prend ün schadun plein tschendra, ün miez schadun plein sul¬
per pissau, ad ün miez schadun plein pulver da bois, fai Ina
runa el text! Forsa stuess ei star: «fai scaldar quei en aua?»),
prend treis ner quatter glassets pleins laig vacca cault, mascheide
quei ansemel, quei dar da beiver, ner schvidar ent; cur eis vulten
bucca beiver, talgie ad eis d'la cua, ad ampau vid' las ureligas, scha
Restan eis buc:

4:
Ca ils porcs survengian buc ilg brand:

Prend treis puings sali, a treis puings leinsaamen, mette quei
en Unna scadealla, a mascheide Ansemel, meti en ün furn da paun, cur
jn ha furnau scha Arda quei en pulvra suenter quei frusche quei
ansemel, a metter (p. 38) en ün saket, suenter quei metter ent ilg
beiver dils porcs, met er ent quou tiers fier veder da Rujna, er bul-
lieus da Nujer, A Rajschs da Nussbaum, scha staten eis sauns:

5:
ün Auter par la malatia dils porcs

Prend Arbajas, sulper a Kreiden: lgin schi bear sco lgiauter,
schmanizie quei Ansemel, has ti blers porcs, scha prend tont pli,
ca ilg vingig a minchin ün loth, dai ad eis ent jlg beiver a Mangiar,
ei fig bien, jn po ad eis minchia quartavel dilg Onn dar ent, scha
Restan eis sauns:
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6:

Par jlg Ranckhorn
Anturn ilg temps da meder survingian ils porcs endaveins en

bucca, davont, vid lunschiva-sura ün(a) causa, sco jn veisse Erbis
quei crescha or d'la carn, A scha ils porcs han 24: huras stoni bucca
mai eis suletz Restar, mo eis fichian fig, a Ruinen lgantir triep: jn
observe prest, cur eis han quei, parchei ch'els vulten bucca star
silg feld, eis sgritzian a sa vulten mai sa chiavar enent, schi prest
ti quei (p. 39) vents partscheart, fier ilg pierch a tearra, fich ad el
üna Karren: Küttel en bucca, ca el possig bucca clauder giu la
bucca, prend ün eunti ca ei davont bein git talgia Radund anturn
anturn ilg überzverch; a cave ella nounavont or d'la carn, squitsche
dalunga veisse Erbis: Klein gestossenen jngver mit Hammer —, en
la Rusna, a mette ilg pierch dapersei en ün Nujll, sur dad ün hura
dai ad el üna buna bavronda a mette (Nb. Cheu ei ina rusna el text!
Igl editur!) ent jlg da beiver, scha ven prest spuspei anandreg:

7:

Par ilg Masangin:
Cur ils porcs: pfinnen haben, scha schvide ad eis angual gada

Erbis ner sem-conif ent ilg bilg, a lai eis malgiar cühre, ner trusche
ad eis ilg malgiar cun ün Eichen-Brand anturn.

* * * >

(p. 40)13 Cur in biesch ha ilg mal da learva scha ei bien da dar
ent laig panalgia Asch; a suenter da quei prender carn Darmantif
a talgiar manedel a far treis culas cun paing maschadar a dar ent a
lgi Biesch. a quei ha gidau.

Cur ilg va stras ad ün biesc scha stoni barsar cri(s)chias cun
Seiff darmantif, a dar a lgi biesch. — Cur ilg Biesch ha mal ilg
venter scha stoni schar bulgir 3 mesas aua a turschar ent üna chia-
valgina, a lura cular or, a dar ent algi biesc. — Cur ilg laig ei

mei(n)gia ferm par ils vad(e)ls Scha Stoni bulgir a vont ilg laig.
Cur ilg vatras ad ils vadels par via d'ilg laig Scha fus ilg bin

da metter ent anpau qualg enten ilg laig.

Questa davosa pagina; p. 40, ei screta pli tard dad in tierz maun.
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ÜBERSICHT ÜBER DIE THERAPIEN UND HEILMITTEL, DIE IM MANUSKRIPT 

«NÜTZLICHE ARZNEIMITTEL FÜR RINDVIEH UND SCHWEINE, 1748»  

VERWENDET WERDEN    

Manuskript vermittelt von Elisabeth Neff, Appenzell.  

Original in der Klosterbibliothek, Disentis  

Übersetzt aus dem Rätoromanischen, Lia rumantscha, Daniel Telli (2017)

  

RINDERKRANKHEITEN

1 Brand

2  Innerer Brand

3  Kalter Brand (1)

4  Kalter Brand (2)

5  Kalter Brand (3)

6  Fliegender Brand (1)

7  Fliegender Brand (2)

8  Rücken-Überblut

Text Heilmittel (ä = äusserlich)  Anderes 

 pflanzlich tierisch chemisch
Weisse Kräuter,  

frischer Essig

Wurzeln von blauen 

oder weissen Lilien

Asche

Schnaps oder 

gesalzener Essig ä

Essig ä

«standa krut»

Essig, Pfeffer

Essig, Pfeffer,  

Haselnussblätter,  

Brot, Muskatnuss, 

Lorbeerblätter, Bohne

Brot, Stengel ä,  

Federgras ä

Essig, Wacholder- 

beeren, Lorbeer, 

Zwiebeln

Brennnesselwurzel auf 

Zunge, Heu in Wasser

Ganzer Schwefel

Schiesspulver

Schiesspulver

Schiesspulver

Ton (Lehm) ä 

Schiesspulver

Schiesspulver, Wasser

Salz

Frisches Ei 

Kuhmilch

Kuhmilch

Ei, Frisch- oder  

Sauerkäse

Schusterschwärze

Abbinden

aufschneiden

Aufschneiden

Aderlass, 

massieren

Urin von Jüngling

Aderlass

Wasser

Salz und Russ (auf 

Zunge einreiben)

Wasser mit Salpeter

Schwefel

Schwefelbalsam

Alaun, Salz

Salz

Salz

Salz

Weidenrute in Nase, 

bis es blutet

Kuhfladen

Stall besprühen

Methridat  

(magische Mixtur)

Auch für Mensch

Zum Lecken

Zum Lecken

Nussbaumblätter, 

Seifenlauge

Dill, Meisterwurz, 

Zwiebeln, Wermut; 

Pfeffer ä

––

Haselzäpflein,  

Nussbaum- und  

Birkenschwämme

Christwurzel, «liberne» 

Erlenholz 

Gesalzenes Brot, 

Knoblauch

Wein oder Essig

«grimen»-Wurzel, 

gesalzenes Brot

Erlenholz, in Wasser 

gekocht

Lauge 

Essig, grüne  

Wacholderbeeren

Gelbe Seelilien, Wein

Haselzapfen

Erlenholzasche

Asche aus Wachol-

derbeeren und -holz, 

Rebenholz, Wermut

Wasser

Skorpionöl

Milchrahm

9  Jähes Überblut

10  Tollheit

11  Jähe Blasen unter  

 Zunge

12  Jähe Blasen im  

 Innern

13  Pest

14  Vergiftung

15  Vergiftung od.  

 Blähung

16  Unbekannte Krank 

 heit, z.B. Wurm

17  Ruhr

18  Galle überläuft

19  Gallensucht (?)
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Text Heilmittel (ä = äusserlich)  Anderes 

 pflanzlich tierisch chemisch
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Wasser

Salz

Wasser

Salz

Wasser

Wasser

Wasser

Salz

Wasser

Salz

Salz

Zum Lecken

Zunge einsalzen, 

Harn in  

Nasenlöcher

«einziehen  

lassen»

Regenwasser

Kälber damit 

waschen

Kuhfladen

Nase/Maul kurz 

verstopfen

Futter um Maul 

reiben, dann ver-

brennen; Harn  

in Ohren schütten

Zähne wetzen, 

einsalzen

Salz ab Brett  

lecken lassen,  

Wurm mit Ziegel 

herausstreichen

Lauge aus  

Wacholderasche

Getrockneter  

Wacholder und Holun-

der oder «Uorschuz»

Lungenbinzel- und 

Krebswurzel mit Kraut, 

Schwalbenwurzel

...-Pulver auf  

gesalzenes Brot

Eichenrinde,  

Eichenholzkohle

Christwurzel in Wein 

oder Essig

Altes Eichenlaub, 

gesalzenes Brot

Dürre Eicheln

Gelbe Lilien und 9 

Holzarten

Wolfswicke (?)

Wolfswicke,  

Seifenlauge

Welsche Baumnuss

Erlenholz verkohlen, 

gesalzenes Brot

Weisse ... an Hals 

hängen

Salz

Salz

Salzlake von Rindfleisch 

oder warme Kuhmilch

Skorpionöl

Mit saurem Käse 

einreiben

Honig auf Zunge

20  Lungen-,  

 Leberkrankheit 

21  Fäule an Leber,  

 Lunge; keine  

 Gewichtszunahme

22  Schmutziges  

 Wasser,   

 böser Schleim 

23  Gülb

24  Rotlauf

25 (Darmgicht)

26  Verstopfung,  

 Einschnürung;  

 Mund, Ohren kalt

27  Jäher Unfall

28  Maul verschlossen,  

 kann nicht fressen

29  (Zähne wackeln)

30  Wurm auf Zunge

Text Heilmittel (ä = äusserlich)  Anderes 

 pflanzlich tierisch chemisch
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Salz ä

Salz ä

Wasser

Wasser

Salz

Wasser

Wasser, in dem das 

Hanfgarn gekocht 

wurde

Salz ä

Wasser

Mit Dengel- 

hammer klopfen

«Gedörten seven», 

hilft auch dem 

Mensch

Garn um Vieh 

schnüren

Wagenschmiere 

auf Scherben 

auslegen

(Lücke)

Kalb mit Stroh 

anfassen

Zum Lecken

Augen zubinden, 

Uterus-Adern 

abbinden

Urin von Knaben ä

Kornackersamen ä

Wacholder, Lorbeeröl ä

Rotes Hanfgarn mit 

Asche kochen ä

...

Geröstetes Brot

Leinsamen kochen

Natternkraut-Wurzeln

Aronwurzeln, Mangold-

wurzeln oder Zwiebel-

schalen, Polei-Minze, 

Safran, Wein

Gekochtes rotes Hanf-

garn um Vieh schnüren

Haselzäpflein, gesalze-

nes Brot oder

Kohlrüben, Gundelkraut

Hanfsamen, Roggen, 

Liebstöckel (?), oder 

Brotbachett (?) Meis-

terwurz oderZwiebeln, 

gesalzenes Brot

Quitten, Fenchelsamen, 

Feldkümmel

Weinessig,

Spreu (?)

Gebratenes Ei bei ab-

nehmendem Mond ä

Gesalzene Butter ä

Butter ä

Butter ä

Oder in Hals Hering-

schwänze

Eiweiss

Butter

Kuhmilch ä

eigene Milch

Honig, Eischalenpulver

(nach Schlupf)

Geräuchertes  

Rindfleisch

31  Überbein

32  (Glied überzwerch ?)

33  (verhext, vergiftet)

34  Kröten saugen Milch

35  Abkalben (1)

36  Abkalben (2)

37  (nicht belegt)

38  («Kuh mag nicht  

 frei»)

39  Mag nicht kalben

40  Missgeburten

41  Schlier am Euter

42  Milchfluss

43  (Verzaubert)

44  Nicht viel Milch

45  Soll nicht verwerfen

46  Auslaufen (Durch- 

 fall?)

Text Heilmittel (ä = äusserlich)  Anderes 

 pflanzlich tierisch chemisch



Zwiebeln ä

Eppich oder ... auf 

gesalzenes Brot

Rotes Hanfgarn in 

Asche als Lauge

Moos von Zaunpfählen, 

Gelb-Weide

Erbsen, Erlenhülsen (?) 

ä oder Schulterköpflein 

(?) mit Kraut ä

Wermut, Lorbeer,  oder 

Hirschzungen, roter 

Mangold

Eschenlungen (?)

Sauerteig ä, Essig ä

Aschenlauge

Attichkraut (Zwergho-

lunder) ä, Zwiebeln ä

Myrrhe, Wein

Kampfer ä, Baumöl ä

Hösel (?), Sauerteig
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Wasser

Salz

Wasser

Schwefel

Wasser

Salz

Lehm ä

Salz

Menschenharn ä, 

Hundekot ä

Auch für Schafe

Weide zum Kauen

Heisser Stein in 

Wasser

Verbrannte Schuh- 

sohlen, zum Lecken

Urin ä

Wollfetzen ä

In Nase

In Auge

Schlechte Prognose 

– schlachten

Altes Schweine- 

schmalz ä

Oder Verbranntes 

Schneckenhaus ä

Ei

47  Biss von giftigem  

 Tier

48  Harnwinde

49  Egel (?)

50 Wiederkauen- 

 Verlust

51  Läuse

52  Husten

53  Lungenhusten

54  Faule Lunge

55  Verrenkung

56  Wurmbiss

57  Bremsen

58  Kopfschmerzen

59  Häute in den Augen

60  Beule am Hals,Blut- 

 harnen («Katarrh»)

61  Knötchen

Text Heilmittel (ä = äusserlich)  Anderes 

 pflanzlich tierisch chemisch
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Christwurz oder Tabak, 

Wermut, 

Asche

Leinsamen; Schwämme 

und Wurzeln von 

Nussbäumen 

Lorbeer

Erbse (?) in Abs-

zess-Öffnung

Erbsen, Hanfsamen, 

Eichenbrand

Schwefel,  

Schiesspulver

Salz, Alteisen

Schwefel, Kreide

Wasser

Kuhmilch

Saure Buttermilch, 

gehacktes Rindfleisch, 

Butter

Rindertalg

Milch

1 Entgiften

2  Halsentzündung (1)

3  Halsentzündung (2) ?

4  Brandvorbeugung

5  Vorbeugung

6  Rankorn (Angina)

7  Gegen Finnen

(ohne Nr.) wenn Vieh 

Durchfall hat;

 * mit Bauchschmerzen

** Kälber

Text Heilmittel (ä = äusserlich)  Anderes 

 pflanzlich tierisch chemisch

SCHWEINEKRANKHEITEN

Loch in Ohr  

machen,  

Christwurz hinein

Ader unter der  

Zunge aufreissen

Von Schwanz und 

Ohren abschneiden

Knüppel in Maul, 

Abszess öffnen

«cri(s)chias»

Pferdeapfel *

** ev. kochen,  

ev. mit Lab
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